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Zur politiſchen Lage. 
Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 
| In der kommenden Woche beginnt in Berlin eine parla- 


mentariſche Saiſon, deren Ende diesmal gar nicht abzuſehen dem Grafen Caprivi nur mit 


iſt. Der Landtag macht diesmal und zwar ſchon am Mittwoch 
den Anfang. Seit Jahrzehnten find gleich wichtige und 
ſchwierige Vorlagen nicht an den Landtag gelangt wie diejenigen, 
welche Herr Miquel vorbereitet hat. Es heißt zwar, der 

| Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg werde die Vorlagen durch 
ieeine Einleitungsrede einführen. Aber Graf zu Eulenburg hat 
die Miquelſchen Pläne nur mit ſeinem Viſum verſehen, nach⸗ 
dem Miniſter Herrfurth es vorgezogen, das Portefeuille auf⸗ 
zugeben, anſtatt die agrariſchen Tendenzen der Miquelſchen 
Ausarbeitungen gutzuheißen. l 
Schon aber it das Intereſſe an dieſen Vorlagen weit 
zurückgetreten in der Preſſe und im Publikum hinter den Wellen, 
welche immer ſtärker und heftiger die neue Militärvorlage auf⸗ 
wirft. Seit der Veröffentlichung der Militärvorlage durch die 
„Köln. Ztg.“ iſt thatſächlich nichts weiter bekannt geworden, 

was geeignet wäre, die Begründung der Vorlage zu vertiefen. 
Aber ein ganzes Heer von Offiziöſen iſt auf einmal mobil 
gemacht worden, um an der Vorlage zu retten, was irgend zu 
retten iſt. Solange die Politik des Grafen Caprivi im Ein⸗ 
klang mit der Reichstagsmehrheit geführt wurde, konnte derſelbe 
ſolcher Kunſtſtücke entbehren. Es gab unabhängige Blätter 
genug, welche die Regierungspolitik vertheidigten. Jetzt aber 
müſſen, um im Widerſpruch mit der Reichstagsmehrheit und 
den politiſchen Parteien den Willen der Regierung durchzuſetzen 
alle jene alten Mittelchen Bismarckſcher Regierungskunſt wieder 
hervorgeſucht werden. Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
Schweinburgs, gegen deren Benutzung zu offiziöſen Zwecken 
Herr von Bötticher die Reichsregierung noch in der letzten 
Seſſion verwahrte, ſind wieder hoch zu Ehren gekommen. Die 
orreſponden, „in Wien und die Offiziöſen im 


„Hamburg. Korre 
diren faſt täglich 
zu Ehren der Militärvorlage eine Broſchüre erſcheinen laſſen, 
welche ebenſo unbedingt dieſes Geſetz bewundert wie die 
Broſchüre des Abg. Enneccerus die Miquelſchen Steuergeſetze. 
Das „Militärwochenblatt“ bringt jetzt faſt in jeder Nummer 
lange Artikel für die Militärvorlage, welche aber mehr ab⸗ 
ſtoßen und ſchaden als dem Grafen Caprivi nutzen. Als Ver⸗ 
faſſer bezeichnet man einen Offizier, der bis vor Kurzem im 
Kriegs miniſterium thätig war und neuerlich zu den Truppen 
verſetzt worden iſt. Da das „Militärwochenblatt“ unter der 
Oberleitung des Generalſtabs ſteht, befremden dieſe Artikel um 
ſo mehr. Die beleidigenden Aeußerungen darin gegen die 
Landwehr und deren Verhalten während des Krieges von 
1870/71 werden neues Aergerniß und neue Erbitterung hervor⸗ 
rufen in Kreiſen, welche bisher der Militärvorlage gleichgiltig 
gegenüberſtanden. Kurzum Graf Caprivi erfährt Mißgeſchick 
über Mißgeſchick bei dieſer Vorlage. Schon kann man ihm 
ſagen, was Fürſt Bismarck im letzten Jahre ſeiner Regierung 
nachgeſagt wurde: „Es gelingt nichts mehr.“ 

Die Zuverſicht, welche die Regierungsorgane fingiren in 
Bezug auf das Durchbringen der Vorlage, kontraſtirt draſtiſch 
mit dem wirklichen Stand der Dinge. In der Preſſe iſt es 
allein die „Kölniſche Zeitung“, welche dem Grafen Caprivi 
dirt. Die Preſſe der ausſchlaggebenden Zentrums partei 
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zwiſchen arbeitet die konſervative Preſſe der Vorlage mehr] das Urtheil eines politiſch erkennenden und denkenden Subjekts, 


entgegen, als ſie derſelben ſekundirt. 


Man darf hierbei auch nicht außer Acht laſſen, was über zu unterſchätzenden Werth hier wiedergegeben haben. Das ge⸗ 
nannte Blatt wird nicht von Arbeitern, ſondern von Gebildeten 


die inneren Zuſtände im Regierungslager verlautet. Der 
Kaiſer ſoll die Zuſtimmung ber Einbringung der Vorlage 
er kühlen Bemerkung ertheilt 
haben: „Sehen Sie zu, wie weit Sie damit kommen.“ 
Unter den Militärs ſteht die große Mehrheit gegneriſch 
zur Vorlage, insbeſondere der frühere Generalſtabschef 
Graf Walderſee. Miquel ſoll ſeinen Verkehr mit dem 
Grafen Caprivi auf das amtlich Nothwendige beſchränken. 
Er hat bis jetzt auch nichts gethan, um dem Frhrn. v. Maltzahn 
die Aufſtellung eines Finanzplanes zu erleichtern. Der letztere 
findet auch bei den Finanzminiſtern der Einzelſtaaten kein 
Entgegenkommen. Kurzum, die Deckungsfrage iſt von ihrer 
Löſung heute noch ebenſo entfernt wie vor zwei Monaten. 

In vier Wochen wird Graf Caprivi bei der erſten Bera⸗ 
thung der Vorlage im Reichstage auch namentlich erfahren 
haben, wie abfällig die große Mehrheit des Reichstags ſeiner 
Vorlage gegenüber ſteht. Was kommt dann weiter? Der 
Rücktritt Caprivis iſt ebenſo möglich, wie die Reichstagsauf⸗ 
löſung. Die Letztere erſcheint uns aber als das Wahrſcheinlichere. 


Staatsſozialismus. 


Staatsſozialiſtiſche Gedanken tauchen in der letzten Zeit 
unverkennbar häufiger und mit zunehmendem Nachdruck auf. 
Die zweifelswürdige Anſicht macht ſich geltend, daß man mit 
dem Staatsſozialismus der Sozialdemokratie am beſten den 
Boden abgrabe. Vor kurzem hat der bekannte Straßburger 
Nationalökonom, Profeſſor Knapp, in Dresden einen ſ. Z. 
erwähnten Vortrag gehalten, der in dem Ergebniß gipfelt: 
Entreißt den Sozialdemokraten den Sozialismus, dann ſtehen 
ſie der herrſchenden Macht nur noch als Demokraten gegen⸗ 
über, und als ſolche werden ſie in Deutſchland wenig Einfluß 
auf die öffentliche Meinung gewinnen. Den Sozialismus hält 

err Knapp für weniger gefährlich als die Demokratie, ja er 
ſchreiht ihm viel Berechtigtes zu, und er gebraucht häufig 
die Wendung von dem „Echten im Sozialismus“. Die 
ſchwierige Frage iſt aber: Worin beſteht denn das Echte im 
Sozialismus? Herr Knapp nennt bezeichnenderweiſe nichts 
Beſtimmtes und während einige ſeiner Wendungen wie ein 
ſtarkes Entgegenkommen an das ſozialiſtiſche Programm er⸗ 
ſcheinen, klingt es wieder ziemlich nichtsſagend, wenn er in 
ſeinem Vortrage äußert: Wenn alle ſozialiſtiſchen Lehren im 
Einzelnen falſch wären, bliebe der Sozialismus doch richtig, 
und wenn man ſeine einzelnen Lehren e ſo vernichtet 
man ihn damit nicht, ſondern macht ihn nur beſſer und brauch⸗ 
barer. Wir vermiſſen überhaupt bisher jedes Syſtem, jedes 
klare Programm des Staatsſozialismus. 

Unſeres Berufes iſt es nun nicht, den Verſuch zur Aus⸗ 
füllung dieſer Lücke zu machen; das muß denen ſelbſt über⸗ 
laſſen werden, die ſich den Beruf oder die Aufgabe ſtellen, 
irgend welchen Staatsſozialismus als das Heilmittel ſozialer 
Schäden oder als den Weg zu einer Verringerung der Un⸗ 
gleichheiten zwiſchen den Klaſſen in Bezug auf den Lebens⸗ 
genuß zu empfehlen. Wir wollen unſererſeits der Frage ein⸗ 
mal näher treten: Unter welche Gruppen der Bevölkerung ver⸗ 
ſchafft ſich denn der Staatsſozialismus Eingang? Das iſt 
ein recht wichtiger Punkt, denn der politiſche Standpunkt 
pflegt mit den Klaſſengegenſätzen zuſammenzuhängen, und wenn 


in oppoſttioneller Entſchiedenheit nichts zu wünſchen eine Gruppe die Förderung ihrer materiellen Intereſſen, ſowie 
80 Man gewinnt den Eindruck, als ob hier abſichtlich ſie ſelbſt dieſe v 

i verbrannt würden, welche einen Rückzug vor den etwas weiter Gehenden in die Hände, die 1 Intereſſen mit 
ermöglichen könnten. An eine Spaltung der zu vertreten verſprechen. Ein großer und 


teht, nicht findet, fällt ſie allzu leicht den 
vielleicht der größte 


eitun 


che glauben wir nicht. Die Partei hat ein ſehr] Bruchtheil der Anhänger des Staatsſozialismus ſetzt fi aus 
aber ift ſün de Intereſſe daran, einig zu bleiben. Einigkeit Gebildeten und Gelehrten zuſammen, deren ökonomiſche Lage 
fie nur möglich in der Oppofition gegen die unſicher oder kärglich, alſo unbefriedigend geworden iſt. So 
Inzwiſchen F haben ſich in der Mitarbeiterſchaft des „Sozialpolitiſchen 

in Varzin auf hat Fürſt Bismarck das bisherige Stillleben Zentralblattes“ demokratiſche Sozialiſten und Staatsſozialiſten 
Milttärvorlage 3 und iſt in ſcharfe e zur zuſammengefunden, und wenn dieſe beiden Gruppen ſich auf 
im Winter 1889/90 en Damit mag ſich Fürſt Bismarck, der einer beſtimmten Baſis einigen ſollten, jo wird dieſe Baſis 
ſelbſt wiberfprechen. Abc Vorlage zugeſtimmt baden ſoll, ſicher dem ſozialdemokratiſchen Programm immer ähnlicher wer- 
ürſten Vismarck euvas diejenigen, welche überhaupt auf den den, je ungünſtiger ſich die materiellen Exiſtenzbedingungen für 
0 ſprüche nicht übel geben, nehmen ihm auch ſolche große Theile des Gelehrtenſtandes geſtalten. Den „ſtaats⸗ 
a EN Pig mand den Natj dhatſächlich macht die Haltung des ſozialiſtiſchen“ Standpunkt des Herrn v. Vollmar erklärte neu⸗ 
Fürſten | . i nalliberalen Muth zur Oppofition. |fich die „Tägliche Rundſchau“ acceptiren zu wollen, ja fie 

Die Konſervativen es Freikonſervativen find zu wenig ftellte ein Hinüberſchwenken Tauſender Gebildeter mit fliegenden 
ſelbſtändig, um, wenn e Sie Entſcheidung kommt, in Oppo⸗ Fahnen in Ausſicht, unter der Bedingung, daß der Führer 
fition zu verharren. Sie haben auch ſchon die Vollmar ſich auf den nationalen und monarchiſchen Boden 
Formel zurechtgelegt, um ſich mit der Aufgabe der drei⸗ ſtelle, was beiläufig eine mehr ideale als zur Zeit praktiſche 
jährigen Dienſtzeit abzufinden. Aber dasjenige, was dieſe Bedeutung haben würde. Auf den Politiker, der das in der 
Seite anzieht, die Verklauſulirung der zweijährigen Dienſt⸗„Täglichen Rundſchau“ geſchrieben, kommt nicht viel an, aber 
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zeit, ſtößt alle übrigen Parteien noch mehr zurück. In- ſeine Aeußerung tft ſyſtematiſch, und wir wollen fie nicht als! fangreich. Sie bilden als Druckſache einen ſehr ſtarken Band 
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ſondern als Objekt, als Material von einem gewiſſen und nicht 


geleſen. Es reflektirt einigermaßen die Anſchauungen eines 
Theiles ſolcher Kreiſe. Den Berufsgelehrten größere Sicher⸗ 
heit der Anſtellung zu gewähren, und die Kluft zwiſchen Beſitz 
und Bildung zu verengern, das iſt praktiſch eine der wichtigſten 
Aufgaben im Punkte des Staatsſozialismus. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Nov. [Ein Irrthum Bismarcks. 
Fürſt Bismarck erzählt in ſeinen Plaudereien mit Hans Blum 
von einer Szene, die er hier einmal mit einem Schutzmann 
gehabt habe. Der Schutzmann habe ihn, als er in Uniform 
durch die Straßen ging, nicht gegrüßt; er habe ihn dafür der 
Rede geſtellt, dann aber auf eine Anzeige verzichtet, da der 
gute Mann ihn, den Reichskanzler, nicht kannte. Der Fürſt 
iſt bei dieſer Erzählung in einem Irrthum begriffen. Er 
glaubt, daß die Schutzleute verpflichtet ſeien, die Offiziere zu 
grüßen. Das iſt aber durchaus nicht der Fall, und die 
Schutzleute, die in gar keinem militäriſchen Verhältniß ſtehen, 
grüßen nur, wen ſie wollen, und wen ſie kennen, aber auch 
dieſen letzteren nur, wenn ſie eben wollen. Fürſt Bismarck iſt 
ewiß von jedem Schutzmann gegrüßt worden, aber nicht als 
eneral, ſondern als Bismarck. So mag er denn in die 
Meinung verſetzt worden ſein, daß die Schutzleute zum Gruße 
verpflichtet ſeien. Die Strafanzeige, von der er jenem biederen 
Oſtpreußen gegenüber, der ihn nicht kannte, Abſtand genommen 
hat, würde dem betreffenden Schutzmann eine amtliche Rüge 
nicht haben eintragen können. a 
Berlin, 6. Nov. Deutſch⸗Ruſſiſches.] Uns ſind 
in den letzten Tagen Mittheilungen zugegangen, nach denen es 
nicht gerade wahrſcheinlich, aber doch weniger unwahrſcheinlich 
als bisher geworden iſt, daß aus den deutſch⸗ruſſiſchen 
ollverhandlungen doch noch etwas wird. Es fehlt die 
055 um dieſe uns gemachten Angaben mit erforderlicher 
Sorgfalt zu kontrolliren. Einer der Hauptgründe dafür, daß 
ſich auch fernerhin das Mißtrauen empfiehlt, liegt in der 
Unmöglichkeit, den Ernſt der ruſſiſchen Anerbietungen und Ab⸗ 
ſichten völlig zu durchſchauen. Man weiß daher nicht, ob die 
neuerdings ſtärker hervorgetreten ruſſiſche Neigung zur Ver⸗ 
ſtändigung nur Maske iſt oder für wahr genommen werden 
darf. Aber einen Schritt weiter haben die Dinge wenigſtens 
äußerlich gethan. Es wird erzählt, daß auf Umwegen hier 
von Petersburg aus ſondirt worden iſt, ob nicht die Auf⸗ 
hebung der Bismarckſchen Anordnung zu erreichen ſei, 
wonach die ruſſiſchen Werthe die Beleihungsfähigkeit 
bei unſerer Reichsbank verloren haben. Die Antwort 
ſoll zunächſt ablehnend gelautet haben, indeſſen glauben die 
Perſonen, denen wir dieſe Mittheilung verdanken, daß es von 
dem Gewicht der ruſſiſchen Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete des 
Zollweſens abhängen wird, ob nicht doch noch die erwähnte 
finanzpolitiſche Gegenkonzeſſion gemacht wird. Um 
ſeiner ſelbſt willen iſt der Boykott der ruſſiſchen Papiere ja 
nicht verhängt worden, ſondern er war und iſt noch ein Kampf⸗ 
mittel, mit dem ſich der ruſſiſche Trotz ganz gut kirre machen 
laſſen könnte. Unſere eigene Stellung zu dieſen Zollfragen 
wird dadurch erleichtert, daß uns ein Mißlingen der Verhand⸗ 
lungen in keine ſchlimmere Lage bringen kann, als die jetzige 
iſt. Das verſteht man auch in Petersburg zweifellos zu wür⸗ 
digen, während man ſich dort ſagen muß, daß die unerträgliche 
Einſchnürung der ruſſiſchen Getreideausfuhr wie der ruſſiſchen 
Finanzpolitik nur durch angemeſſenes Entgegenkommen gegen 
uns durchbrochen werden kann. Die Schwierigkeit, zu einem 
Vertragsabſchluß zu gelangen, ſteckt zumeiſt und immer noch 
in der Nebenfrage, die im Grunde die Hauptfrage für Rußland 
iſt, darin nämlich, ob in Berlin wieder eine große Anleihe 
aufgenommen werden könnte. So erſtaunlich es uns Deut⸗ 
ſchen erſcheinen muß, daß ſolche Hoffnungen auch heute noch 
in Petersburg beſtehen können, ſo giebt es Anhaltspunkte, 1 
ſogar ſehr beſtimmter Natur, die nicht blos auf das Vor⸗ x 
handenſein dieſer Hoffnungen, ſondern auf bereits gethane 
Schritte zu ihrer Verwirklichung ſchließen laſſen. Einſtweilen 
bewegt ſich dies Getriebe außerhalb der offiziellen Sphäre und 
die großen Finanzmächte allein ſind es, zwiſchen denen vor 
der Hand das Anleiheproblem hin⸗ und hergeſchoben wird. 
Wir erwarten zuverſichtlich, daß nichts dabei heraus kommen 
wird, aber auf den neuerdings ſtark hervorgetretenen Zu⸗ 
ſammenhang wollten wir hinweiſen, der zwiſchen den Zoll⸗ 
verhandlungen und der Anleihefrage ſich herausgebildet hat. 
— Die Steuergeſetze, die dem Abgeordnetenhauſe am 
Tage der Eröffnung zugehen werden, ſind ungewöhnlich um⸗ 
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auch eine Statiſtik der Gemeindeſteuern ſeit 1884. Dieſelbe 
bezieht ſich auf 205 Städte über 10 000 Einwohner, ferner 
auf je eine Stadt über 5000 Einwohner aus jedem Kreiſe. 
Das bloße Studium dieſer Geſetzesvorlagen und ihre Ver⸗ 
arbeitung in einer für das Publikum verſtändlichen Form durch 
die Zeitungen wird eine ſchwierigere Arbeit ſein, als bei früheren 
Vorlagen. Es wird daher den Abgeordneten auch mehr Zeit 
als ſonſt gelaſſen werden müſſen, um ſich auf die General⸗ 
debatte vorzubereiten. 

Die Einnahmen an Zöllen und Steuern für 
1893/94 ſind im Etat veranſchlagt auf 602 919 840 Mark, 
das iſt gegen das Vorjahr weniger 914 120 Mark. 

— Daß Fürſt Bismarck über die ihm vom Kaiſer 
verliehene Namens bezeichnung Herzog von Lauenburg, die 
in Bismarcks Augen als eine Auszeichnung dienen ſollte, in 
der für einen Rohaliſten unziemlichſten Weiſe zu ſpotten 
liebt, iſt bekannt. Einen neuen Beweis für dieſe Thatſache 
liefert Blum, indem er von ſeinem Interview mit dem Fürſten 


bekanntlich erzählt, daß, als di: Fürſtin bei Tiſch eine Ge⸗ M 


ſchäftsan eige unter der Adreſſe: „An Ihre Durchlaucht die 
Frau Herzogin von Lauenburg“ erhielt und dieſelbe ihrem 
Gatten über den Tiſch hinüberreichte, er die Anzeige las und 
dann, indem er die Rechte, militäriſch grüßend, an die Stirn 
hielt, ſeiner Gemahlin feierlich zurief: „Freut mich, Sie 
kennen zu lernen.“ Wenn ein Mann don aufrechter bür⸗ 
gerlicher Geſinnung einen Orden abſchlägt oder ſeinen ehrlichen 
bürgerlichen Namen nicht durch ein „von“ „aufbeſſern“ laſſen 
will — leider werden dieſe Fälle von bürgerlichem Stolz 
immer ſeltener — ſo verſtehen wir das. Wenn aber Jemand 
— meint mit Recht die „Volksztg.“ — der ſich ſtets als 
den „treuen Vaſallen“ ſeines Königs aufgeſpielt hat, ſich über 
eine Handlung deſſelben luſtig macht, die man in der Hof⸗ 
ſprache als Gnadenbeweis bezeichnet ſo überlaſſen wir das 
Verſtändniß dafür den unbedingten Bewunderern des „Va⸗ 
allen.“ 
— Fürſt Bismarck hat bekanntlich Hans Blum erzählt, 
er ſei am 19. September 1862 nach Berlin gekommen und habe, 
als er Audienz beim Könige hatte, deſſen Abdankung unter⸗ 
eichnet vorgefunden. Nun war aber, wie die „Fri. Ztg.“ hervor⸗ 
debt, am 19. September 1862 die Ablehnung von Konzeſſionen 
ſeitens des Königs Wilhelm dem . in deſſen 
öffentlicher Sitzung ſchon mitgetheilt, nachdem in einer der Plenar⸗ 
fang voraufgehenden Sitzung der Budgetkommiſſion der Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon ſeinen am 17. September abgegebenen entgegen⸗ 
kommenden Erklärungen zuwider Zugeſtändniſſe verweigerte. 
Kronrathsſitzung, in welcher dies beſchloſſen worden war, 
En auf den 18. September, alſo vor die Ankunft des 
ürſten Bismarck in Berlin. Derſelbe kann alſo das Ver: 
dienſt, König Wilhelm I. umgeſtimmt zu haben, nicht für ſich in 
Anſpruch nehmen. 

— Eine intereſſante Mittheilung aus dem Leben Lothar 
Buchers macht Buſch, der bekannte Verfaſſer von „Fürft 
Bismarck und ſeine Leute“ in der Leipziger „Ill. Ztg.“. Er 
erzählt, daß Bucher nach den Intentionen Bismarcks die 
deutſche Reichsverfaſſung in beiläufig 24 Stunden 
niedergeſchrieben habe. 

— Vom Rhein wird uns geſchrieben, daß der Beſchlu 
der rheiniſchen Konſervativen auf der am 3. November in Düſſel⸗ 
dorf abgehaltenen Vertrauensmänner⸗Verſammlung, betreffend 
die Nichtbeſchickung des beabſichtigten konſervativen Parteitags, 
auf einer Ueberſtimmung der Konſervativen 
durch die Reichspartei (Freikonſervative) zurückzu⸗ 
führen iſt. Am Rhein beſitzen, wie das Schreiben zur Er⸗ 
läuterung hinzufügt, Konſervative und Reichspartei wohl 

irgends getrennte Organiſationen. Der gewöhnliche Name 
heißt am Rhein: konſervativ, aber die gewöhnliche Bedeutung 
des Namens ift: freikonſervativ. In Elberfeld iſt es ſonder⸗ 
barerweiſe gerade umgekehrt: Dort ſind alle Konſervativen 
im „Freikonſervativen Wahlverein“ organiſirt, und die domi⸗ 
nirende Richtung in dieſem Vereine iſt die hochkonſervativ⸗ 
orthodoxe, der Führer der Dr. jur. Abraham Frowein. Für 
die Geſammtheit der rheiniſchen Konſervativen beanſprucht ſeit 
langen Jahren der Freiherr v. Plettenberg⸗Merum eine Art 

hrerſchaft, und er bekommt ſie, weil kein Fähigerer da iſt. 
reiherr v. Plettenberg-⸗Merum, der auch in Düſſeldorf den 
Vorſitz führte, war früher rechts konſervativ, hat aber 
immer dem Kartell angehangen, bei dem freilich im Weſten 
die Konſervativen nur gewinnen und überhaupt nur zu einer 
wirklichen Bedeutung gelangen konnten, und er will 


Die B 


E . 
A. em die Judenhetze mi cht m. mache: . Unter den Elbe 
ſelder „Freikonſervativen“ findet dieſe wieder einen triebkräftigen 
Boden! Die Thatſache, daß die rheiniſchen Konſervativen 
mehr links ſtehen, ſich etwas den Nationalliberalen verwandter 
fühlen als die Konſervativen des Oſtens, erklärt ſich ohne 
Zweifel zum großen Theil aus dem Gegenſatze zum Katholi⸗ 
zismus; der ultramontane Terrorismus ſchreckt überall da, 
wo man ihn direkt beobachten kann, von einer Politik des 
Zuſammengehens mit dem Zentrum ab. Die rheiniſchen 
Konſervativen ſind klein an Zahl, aber ſie ſtimmen in dem 
Widerſtand gegen die feudal⸗klerikal-antiſemitiſche Richtung in 
der konſervativen Partei mit den Konſervativen Schleswig⸗ 
Holſteins und anderer Provinzen überein. Wenn der konſer⸗ 
vative Parteitag auf dieſe gemäßigteren Anhänger keine Rück⸗ 
ſicht nimmt und dem Antiſemitismus noch breiteren Raum 
und Einfluß gewährt, ſo iſt von den rheiniſchen Konſervativen 
der formelle Uebergang zu den Freikonſervativen mit ziemlicher 

Wahrſcheinlichleit vorauszuſehen. 

Stuttgart, 5. Nov. Die Ludwigsburger Deutſchpartei⸗ 
ler (Nationalliberalen) ſprachen ſich noch weniger zuſtimmend zur 
tlitärxvorlage aus als die Stuttgarter. Die Erhöhung der 
Präſenzziffer ſei durchaus abzulehnen, wenn nicht die Nothwendig⸗ 
keit bewieſen werde, und au 
liche Militärſtrafprozeß eingeführt wäre. Mehrerforderniſſe ſeien 
durch die oberſten Steuerklaſſen zu tragen, das Volk im Großen 
und Ganzen müſſe mit neuen Steuern oder Steuererhöhungen ver⸗ 


ſchont bleiben. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Wien, 5. Nov. Das Budget für das Jahr 1893 weiſt 
ein Geſammterforderniß von 608 684794 Fl. auf. Das Geſammter⸗ 
forderniß für das Bahr 1892 war finanzgeſetzlich mit 583 947 553 Fl. 
feſtgeſetzt. Das richt d Erforderniß pro 1892 von 586 308 613 
Fl. mit dem Erforberniffe pro 1893 per 608 684 794 Fl. verglichen, 
ergiebt pro 1893 ein Mehr von 22 376 181 Fl. Das Geſammter⸗ 
forderniß, welches im Sinne des Voranſchlages für die gemeinſamen 
Angelegenheiten mit Berückſichtigung der Zollüberſchüſſe von der 
dleſſeittgen Reichshälfte im 89080 1893 zu beſteiten ſein würde, be⸗ 
iffert ſich auf 107 396 774 Fl. Gegenüber dem pro 1892 für die 

eitragsleiſtung zum gemeinſamen Aufwande bewilligten Kredite 
von 104 474 350 Fl. würde ſich alſo ein Mehrerforderniß von 
2 922 424 Fl. ergeben. Wird von den Zollüberſchüſſen abgeſehen, 
jo entfallen auf die eigentliche Beitragslelſtung zu den gemeinſamen 
Auslagen, einſchließlich der Koſten der Okkupation von Bosnien und 
der Herzegowina 70 296 474 Fl. was gegenüber dem Jahre 1892 
eine Erhöhung von 1251124 Fl. involvirt. Beim Miniſterium des 
Innern ergiebt ſich gegenüber dem 80 für 1892 pro 1893 
ein Mehrerforderniß von 765250 Fl. Das Erforderniß für den 
Waſſerbau wird um 91 435 Fl. höher präliminirt, hauptſächlich in 
Folge der Beitragsleiſtung zu den Koſten des Ausbaues der Rhein⸗ 
innendämme in Vorarlberg und wegen Erhöhung des Staatsbei⸗ 
trages für die . eim Miniſterium für Landes⸗ 
vertheidigung ergiebt ſich ein Mehrerforderniß von 500 983 Fl. 

m Voranſchlage des Miniſteriums für Kultus und Unterricht zeigt 
ſich ein Mehrerforderniß von 709 583 Fl. Im Etat des Finanz⸗ 
mintſteriums reſultirt ein Mehrerforderniß von 3 186 680 Fl. J 
Kapitel „Allgemeine Kaſſenverwaltung“ werden die Koſten der Aus⸗ 
prägung von Silber-, Nickel⸗ und Bronzemünzen der neuen Kronen⸗ 
währung prältmintet, und zwar mit 2022 (00 Fl. Beim Münz ⸗ 
weſen tritt ein Mehrerforderniß von 1829233 Fl. ein in Folge der 
vom Hauptmünzamte für Rechnung der allgemeinen Kaſſenverwal⸗ 
tung zu beſorgenden Ausprägung der Silber⸗, Nickel⸗ und Bronze⸗ 
münzen der neuen Kronenwährung. Im Ganzen werden die Be⸗ 
triebs⸗ und Einhebungskoſten der Gtadtdeinnahnten gegenüber de 


Jahre 1892 um 543 732 Fl. niedriger präliminirt 

Im Etat des Handelsminiſterlums beträgt das Mehrerforder⸗ 
niß 11.662 418 Fl. 0 5 

Dieſer Etat enthält jedoch einige größere durchlaufende Poſten, 
nämlich das Erforderniß und andererſeits die Einnahmen der vom 
Staate für fremde Rechnung betriebenen Bahnen, d. i. der i 
Czernowitzer und der mähriſchen n dann das Erforderniß 
für Anſchaffungen zum Zwecke der Errichtung und Erhaltung von 
Telegraphen und Telephonleitungen, deren Koſten bei der Hinaus⸗ 
abe der betreffenden Materialien zur vollen Rückvergütung ge⸗ 
angen. 

Der Umſtand, daß die anläßlich der Verſtaatlichung der gali⸗ 
ziſchen Karl⸗Ludwigsbahn vom Staate übernommenen vertrags⸗ 
mäßigen Zahlungen in dem Voranſchlag des Jahres 1892 aus⸗ 
nahmsweiſe nur mit einem 955 dem normalen Jahreserfor⸗ 
derniſſe um rund 2 900 000 Fl. geringeren Betrage eingeſtellt wur⸗ 
den, fällt bei der Beurtheilung des Voranſchlages des Handels⸗ 
miniſteriums pro 1893 nur wenig ins Gewicht. Da nämlich die 
Aktien der gedachten Bahn ſchon im erſten Halbjahre 1893 durch 
Abſtempelung in Staatsſchuldverſchreibungen umzuwandeln ſind, 
wird das Erforderniß für die am 1. Juli 1893 fällig werdenden 
Zinſen der Aktien und Prioritäten dieſer Bahn von zuſammen 
2586 870 Fl. bereits im Kapitel „Staatsſchuld“ präfiminirt, jo daß 
nur noch das Erforderniß für die am 1. Januar 1893 fälligen 
Zinſen und Rückzahlungsraten in den Etat des Handelsminiſteriums 
eingeſtellt wird, welches den pro 1892 prällminirten Betrag bloß 
um 295 800 Fl. überſteigt. 
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dann nur, wenn vorher der öffent⸗ 130 


FG TR, hraphen— 
anſtalt erklärt hells durch die er Mare; 
Verbeſſerung der materiellen je der Boftbebienfteten, 15 =, und 
war überwiegend, durch die unausgeſetzte Verkehrszunahme. 

on dem Mehrerforderniſſe für den Staatseiſenbahnbetrieb ent⸗ 
hen, er Ordinarium 3 019 770 Fl., auf das Extraordinarium 
251. 

Das Mehrerforderniß im Ordinarium erklärt ſich einerſeits 
durch die Erhöhung der ordentlichen Betriebsausgaben, ea 
ſeits durch jene der anläßlich der Verſtaatlichung von Eiſenbahnen 
übernommenen vertragsmäßigen des ern 

Erſtere iſt — abgeſehen von der Erweiterung des Staatsbahn⸗ 
netzes durch die mit 1. Januar 1893 eintretende erſtaatlichung der 
Eiſenerz⸗Vordernberger Eiſenbahn — überwiegend durch die ſtete 
Zunahme des Bahnverkehres ſowie durch die zur Erhaltung der 
Betriebs ſicherheit nothwendigen Vorkehrungen bedingt, zum Theile 
übrigens auch eine Folge der erhöhten Fürforge für das Bahn⸗ 
betriebsperſonal. 

Was das außerordentliche Erforderniß des Staatseiſenbahn⸗ 
betriebes betrifft, ſo hr. daſſelbe theils auf der Nothwendigkeit 
weiterer umfangreicher Anſchaffungen don e 
theils auf der aus Gründen der Verkehrsſicherheit unabweisbaren 
Verſtärkung des Ober⸗ und Unterbaues, bezw. Erweiterung und 
ede ein deere ee cr 

m Etat de erbauminiſteriums ergiebt ſich ein effektives 
Mindererforderniß von 248 784 Fl. Das Erforderniß des Juſtiz⸗ 
ae erhöht ſich gegenüber dem Jahre 1893 um 


Das Erforderniß für den Penſionsetat wurde, unter Berück⸗ 
ſichtigung der nach dem Durchſchnittsergebniſſe der letzten Jahre 
vorauszuſehenden weiteren Steigerung um 557 039 Fl. höher ein⸗ 
geſtellt als pro 1892. 

Im Etat der Staatsſchuld ergiebt ſich ein Mehrerforderniß 
bon 3 620 094 Fl., hiervon entfallen 79 563 Fl. auf den Zinſenauf⸗ 
wand für die allgemeine Staatsſchuld und 3 092 298 Fl. auf jenen 
für die Stagtsſchuld der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder in Folge Einbeziehung der anläßlich der Verſtaatl chung 
der galtziſchen Karl⸗Ludwiabahn vom Staate zur Zahlung über- 
nommenen Prioritäten dieſer Bahn. 

Das Exforderniß für die Staatsſchuldentilgung fteigt auf 
Grund der betreffenden Tilgungspläne bei der allgemeinen Staats⸗ 
ſchuld um 355 317 Fl., bei der Staatsſchuld der im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder um 92 913 Fl. 

B. Bedeckung. Die geſammten Staatseinnahmen werden, wie 
bereits auler bemerkt wurde, auf 609 572 085 Fl. veranſchlagt, 
alſo gegenüber der für 1892 präliminirten Bedeckungsſumme von 
585 954 126 Fl. um 23 617 959 Fl. höher. 

Die Bedeckung im Kapitel „Subventionen und Dotattonen“, 
welche pro 1892 nur mit 1000 Fl. präliminirt war, wird pro 1893 
mit 3 575 300 Fl. eingeſtellt. 

Hiervon entfallen 3 400 000 Fl. auf die Rückzahlung der bis 
Ende 1892 zu Laſten der Betriebsrechnung der ſüdnorddeutſchen 
Verbindungsbahn beſtrittenen Inveſtitions⸗Auslagen, und 172.000 
Fl. auf den Antheil des Staates an dem aus der Konvertirung 
der fünfprozentigen Prioritäts⸗Obligationen der gedachten Bahn 
erzielten Konvertirungsgewinne. 

Ueberdies wird noch für die dem Staate in Folge der frag⸗ 
lichen Konvertirung entgehenden Einnahmen an Einkommenſteuer 
und Kuponſtempelgebühren die vereinbarte Entſchädigung von 
206 000 Fl. in einem ſeparaten Kapitel präliminirt. 

Im Etat der Staatsſchuld vermindert ſich die Bedeckung um 
629 132 Fl., indem von dem gegenüber dem Vorjahre um 355317 
l. ſteigenden Erforderniſſe für die Tilgung der allgemeinen 
taatsſchuld nicht, wie pro 1892, 2 Millionen, ſondern 3 Millionen, 
anſtatt durch Ausgabe von Tilgungsrente, aus den laufenden 
eee ee ih 71 u Ben 
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ai Asonttohen ur 15 Naht 1892 erhöhten ſich durch 

die während des Jahres 1892 mit beſonderen Geſetzen bewilligten 
Ausgaben von 2361 060 Fl. und Einnahmen von 586 470 Fl., im 
Geſammterforderniſſe von 583 947 553 Fl. auf 586 308 613 Fl. in 
der Geſammtbedeckung von 585 954 126 Fl., auf 586 540 596 Fl. 
Für das Jahr 1892 würde ſich ſonach ein präliminarmäßiger 
Ueberſchuß von 231 983 Fl. ergeben. Der Voranſchlag des Jahres 
1893, welcher in ſeinen Schlußergebniſſen einen Ueberſchuß von 
887 291 Fl. aufweiſt, iſt alſo gegen jenen des Vorjahres günſtiger 
um 655 308 Fl. Nach dem Staatsvoranſchlage für das Jahr 1893 
fol nun aber für Zwecke der Stagtsſchuldentilgung ein Betrag 
von 3 Millionen Fl. den laufenden Staatseinnahmen entnommen 
werden, während im Jahre 1892 nur 2 Millionen Fl. in dieſer 
Art für Tilgungszwecke gewidmet waren. Durch dieſen Umſtand 
erſcheint das vorliegende Präliminare noch weiter um 1 Million 
günftiger als das Budget des Vorjahres und stellt ſich daher in 

umma um 1655308 Fl. beſſer dar. 


Italien. 

* Rom, 1. Nov. Aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet: „Die 
egenwärtige Wahlbe wegung in Stalten bietet für den 
Batitan nur ein jehr fange Intereſſe dar, da man 
überzeugt tit, daß die Phyſiognomle der künftigen Kammer ſich von 
jener der aufgelöſten nur in geringem Maße unterſcheiden werde 
und daß in jedem Falle eine weſentliche Umgeſtaltung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kirche und Staat von der nächſten Volksver⸗ 
tretung nicht zu erwarten ſei. Daß dieſe Beziehungen bis auf 
Weiteres aus ihrem jetzigen Stadium nicht heraustreten dürften, 


Kleines Feuilleton. 


* „Heinrich Heines Familienleben“ — unter dieſem Titel 
werden die bereits angekündigten Briefe des Dichters an ſeine 
Schweſter, die noch lebende, hochbetagte Charlotte von Emden, ver⸗ 
öffentlicht. Karl Heſſel, dem ein Einblick in dieſe Briefe verſtattet 
war, ſchreibt darüber in der „Köln. St." : 2 aden neues iſt 

och beſtätigen ſie glänzen 
eine eine wahr⸗ 


m Max aufs Frühjahr ein Rendezvous in 8 Au geben, 
bat den Wunſch, Dich einmal wiederzuſehen, ſehr heft 2 in mir 
rege gemacht. m Früh⸗ 


enug Lobenswerthes erzählen konnte, ſo ſchied er mit dem Ver⸗ 
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Euch alle wiederzuſeben. 


als ſie an ſie kam, einfach aufzehrte. 


vergehen. Könnte ich Dich, ſüßer Engel, nur manchmal ſehen, 
Dich anſehen, ohne zu ſprechen! Leb wohl und grüße mir die 
Sippſchaft: Deinen Haushahn und die Putchen. Dein weitläufi⸗ 
ger Bruder H. Heine.“ An die Mutter ſchreibt er am 4. März 
1844: „Du mußt mir immer aufs Wort glauben, denn ich ſage 
Dir immer alles. Deinen Brief erhielt ich ſoeben und erſehe dar⸗ 
aus, daß Dir unnöthige Gedanken und Sorgen machſt. Meine 
Augen oder vielmehr das Auge, woran ich litt, 
aber ich muß mich ſehr ſchonen, und daher ſchreib 
mand, leſe gar nichts und Dees mich. ſehne mich darnach, 

ſchehen “ leſes ſoll dieſen Sommer auf jeden Fall 
geſchehen. 


Es geſchah denn auch wirklich, und zwar kam Frau Mathilde 
in der That mit. Herr von Embden ſchildert ſie uns als eine 
ſehr ſchöne Frau von hoher Statur, etwas . Formen, „ein 
ovales, lledliches Geſicht, umrahmt von kaſtanienbraunem Haar, 
volle rothe Lippen, ſchöne weiße Zähne ai und, große aus⸗ 
drucksvolle Augen, welche in Erregung feurig blitzten.“ Er bringt 
eine Anzahl zwar äußerlicher, aber bezeichnender Anekdoten, 5 
daß ſie 1 einem Kaſten ihren Liebling, den kreiſchenden Papagei 
Kokotte, mit ſich führte, der Lottchens Mann zum Willkomm in 
den Finger biß, ferner, wie geſchickt Heine lavirte, um ſeine Frau 
auch beim Onkel Salomon im beſten Lichte erſcheinen zu laſſen. 
So paſſirte dort einſt der unglückliche Zufall, daß Salomon Heine 
eine Weintraube von ſeltener Größe, in ſeinem Treibhauſe gezo⸗ 
gen, beim Nachtiſch als Schauſtück herumreichen ließ, die Mathilde, 
Als der Alte erregt fragte, 
wo die Traube geblieben, ſagte Heine: „Lieber Onkel, die Traube 
war ein Wunder, aber noch ein zweites Wunder hat ſich ereignet, 
ſie iſt verſchwunden, ein Engel hat ſie geholt.“ x 

Mathilde gefiel ſich nicht in Hamburg und der Gatte ſchickte 
ſie dann auf ihren Wunſch nach vierzehn Tagen wieder zurück in 


ie: | Gehorſam, ganz wie ich es vorgeſchrieben, 1 ider 


Thränen gebadet, nahm fie Abschied und harrte zu Paris in Pens 
ſion bei einer Freundin geduldig der Rückkehr ihres Henri. Dieſer 
aber blieb noch in Deutſchland und vollendete fein berühmtes 
„Wintermärchen“ das noch während ſeines Hamburger Aufent⸗ 
haltes erichten. Als er am 16. Oltober wieder in Paris ange 
langt war, ſchrieb er ſofort ſeiner Mutter: „Ich bin geſtern Abend 
im beſten Wohlſein bei meiner lieben Frau in Paris angekommen. 
Ich fand ſie friſch und geſund, und hat ſie ſich mit mu Bee 
r fin 
beide noch wie betäubt von der Freude des Wiederſehens! Wir 
ſehen uns mit großen Augen an, lachen, umarmen uns, ſprechen 
von Euch, lachen wieder, und der e ſchreit dazwiſchen wie 
toll. Wie froh bin ich, meine beiden Vögel wieder pi haben! Du 
ſiehſt, liebe Mutter, ich bin glücklich, wie es nur ein Menſch fein 
kann, da nichts auf der Welt vollkommen iſt; mir fehlt jetzt nur 
ein geſunder Kopf und die Nähe meiner guten Mutter und meines 
uten Lottchens. In einigen Tagen werde ich Euch mehr ent⸗ 
eh jetzt erfüllt mich noch zu ſehr das Freudegefühl der 
üͤckkehr.“ 
Solche Einblicke in ſchönſtes Familienglück erfüllen uns mit 
um ſo größerem Behagen, als vielfach die Ehe Heines als eine 
unglückliche geſchildert wird, weil eben die Frau ſo gar kein Ver⸗ 
ſtändniß für die Dichtergröße ihres Gatten gehabt habe. Aber 
jedes Glücksgefühl iſt ſubjektv, Mathilde machte eben gerade ſo, 
wie ſie war, des Dichters höchſtes Glück aus, und was will der 
Menſch mehr haben? Kürzlich iſt durch das Goethe⸗Archiv ähn⸗ 
lich Goethes Gattin der häßlichen Beleuchtung entrückt worden, 
in welche die Mißgunſt der Ai pen ſie geſtellt hatte; wie 
Chriſtianens Geſtalt gewachſen iſt, jo auch die der Mathilde 


Heine.“ 
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1 ür ſpricht an cb der be: werthe Umſtand. daß di er 0 
ragendſten politiſchen Perſ eiten, die bisher ihr Programm in 
Form von Reden oder Schreiben an ihre Wähler kundgaben, 
dieſen Gegenſtand nicht berührten. Eine Ausnahme 
bildete bloß der ehemalige Juſtizminiſter Herr Zanardelli, 
der über die kirchenpolitiſ de Frage Tendenzen äußerte, die im Va⸗ 
tikan als ein Programm des Kampfes und der Verfolgung gegen 
die Kirche aufgefaßt werden. Herr Zanardelli hat unter anderem 
für den Staat das Recht in Anſpruch genommen, Biſchöfen, welche 
ſich feindſeliger Handlungen gegen die beſtehenden Einrichtungen 
ſchuldig machen, das Ezequatur zu entziehen. Im Vatikan hegt 
man die Ueberzeugung, daß Herr Giolitti keineswegs geneigt ſein 
werde, die ihm hiermit von dem ehemaligen Kabinetsgenoſſen des 
Herrn Ertspt vorgezeichnete Bahn zu verfolgen. Da man ſich aber 
andererſeits vor Augen hält, daß die neuerliche Berufung des 
Herrn Zanardelli zur Uebernahme eines Portefeuilles nicht bloß 
zu den Möglichkeiten gehört, ſondern ſogar für eine mehr oder 
minder nahe Zutunft als eine Wahrſcheinlichkeit angeſehen werden 
muß, haben die Aeußerungen des Herrn Zanardelli im Vatikan 
einen unbehaglichen Eindruck hervorgerufen. Herr Zanardelli an 
der Spitze oder als Mitglied der 9 würde die Wieder⸗ 
eröffnung der Feindſeligkeiten des Staates gegen den heiligen Stuhl 
bedeuten. Man erachtet es für nicht ausgeſchloſſen, daß der Papſt 
in feiner nächſten öffentlichen Allokution eine Anſpielung auf die 
Aeußerungen des Herrn Zanardellt machen wird. Was die Frage 
der Betheiligung der Katholiken an den bevorſtehenden 
Kammerwahlen betrifft, iſt zu bemerken, daß nach den bisherigen 
Erfahrungen die von dem Heiligen Stuhl feſtgehaltene Weilung : 
Ns eletti, ns elettori, keineswegs in allen Provinzen des König⸗ 
reiches mit der gleichen Strenge beobachtet wied. Die Zahl der 
Wahlenthaltungen iſt im nördlichen Italien eine weitaus größere 
als im ſüdlichen Theile des Landes. Es fehlt eben im Süden den 
Katholiken eine ſtramme Organiſation, wie ſie in Piemont und in 
der Lombardei beſteht, es fehlen dort die politiſchen Führer, welche 
die katholiſche Wählerſchaft zuſammenhalten würden, und es fehlt 
ſchlteßlich an einer die katholiſchen Intereſſen energiſch und gewandt 
vertretenden Preſſe. Es iſt ſomit nicht zu bezweifeln, daß ein nicht 
unanſehnlicher Theil der katholiſchen Wähler, von perſönlichen und 
lokalen Intereſſen geleitet, auch bei den diesmaligen Kammerwahlen 
an der Urne erſcheinen wird. 5 
* Nach Berichten aus Rom ſollen es zunächſt auch fran⸗ 
öſiſche Einflüſſe ſein, welchen die Verzögerung zuzuschreiben 
Ih, die die Ernennung der Kardinäle erfährt. Man ſucht von dieſer 
Seite beſonders die Ernennung ungariſcher und deutſcher Kardinäle 
zu verhindern und zwar mit Rückſicht auf das nächſte Konklave 
und die Hintanhaltung von den franzöſiſchen Intereſſen zuwider⸗ 
laufenden Einflüſſen. Der Korreſpondent der „Kreuzztg.“ bemerkt 
hierzu, es ſei auffallend, wie eifrig man ſich in gewiſſen reifen 
mit dem nächſten Konklave befaſſe, was darauf hindeutet, daß man 
in dieſen Kreiſen den Geſundheitszuſtand des Penſelb ungünſtiger 
beurtheile und ungünftigere Nachrichten über denſelben habe, als 
den in die Oeffentlichkeit gelangenden Berichten über das Befinden 
des Papſtes entſpricht. 


Frankreich. 

* Wie bereits erwähnt, haben die letzten Meldungen des 
Oberſten Dodds aus Daho meh in Paris einen ungünſtigen 
8 ndrud gemacht. Auch die Er Ai Blätter heben hervor, 
des die Regierung diesmal nicht, wie bisher, immer den Wortlaut 

er Weldung Dodds veröffentlichte, ſondern einen Auszug, alſo 
muthmaßlich etwas zu verheimlichen habe; ferner daß die Daho⸗ 
a. noch immer angriffsweiſe vorgehen und nach der eigenen 
1 Dodds bis an die Mündung der franz ö⸗ 
ſiſchen Geihüße gelangen. Zur Stele der Meldung, 
die ſagt, daß Dodds ſeine Stellungen behaupte, bemerkt Pelletan 
in der „Juftice“, die Truppen feien nicht nach Dahomeh geſchickt 
worden, um ihre Stellungen zu behaupten, ſondern um die Daho⸗ 
mebher 8 den ihrigen zu vertreiben. — Sogar der „Figaro“ 
e 
niger deu en 
den Reihen der Dabomeher r machen. ' 


Bulgarien. 

„Sofia, 30. Okt. Man entſinnt fich vielleicht eines geheim: 
nißvollen Vorfalls, der vor etwa zwei Jahren in der europälſchen 
Preſſe lebhaft erörtert wurde. In Konſtantinopel hatte nämlich 
auf dem Bahnhofe die türkiſche Polizei den von Sofia angekom⸗ 
menen bulgariſchen Beamten Wladimir Lutzki verhaftet und 
der ruſſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel übergeben. Dieſe beför⸗ 

erte den Gefangenen nach Rußland und dort ſollte er ver⸗ 
wunden ſein. Lutzli war geborener Ruſſe, Sohn des Vize⸗ 
buperneurs von Orenburg, früher ruſſiſcher Marine⸗Offizier und 
angeblich wegen Betbeiligung an nibiliſtiſchen Umtrieben verfolgt. 
Später hieß es, Lutzki lebe in Rußland vollkommen frei und fei 
Spion der ruſſiſchen Regierung in Bulgarien geweſen. Private 
Nachforſchungen haben nun einige intereſſante 5 zu Tage 
gefördert. Ihnen zufolge wurde Lutzki durch eine Spion in der 
ruſſiſchen Polizei, eine Frau Waſſiljew, nach Kon⸗ 
ſtantinopel gelockt, nachdem fie dies ſchon in Sofia ſelbſt vorbereitet 
atte. Frau Waſſiljew erſchien nämlich eines Tages bei Lutzkl in 
h ofia und beſchwor ihn unter Thränen, ihr bei der Auffindung 
bres Sohnes, der ſchon ſeit mehreren * keine Nachricht ge⸗ 
eben babe, behilflich zu fein. Ihr Sohn habe mit einigen Nihi⸗ 
ſten verkehrt und jet entweder unter dieſen zu ſuchen oder von der 
ruſſiſchen Poltzei beſeitigt. Lutzti verſprach ſein möglichſtes zu thun 
Fin begab 50 bald, auf ein Telegramm der Frau Wiſſiljew, nach 
onſtanttnopel, um nicht mehr zurückzukehren. 15 Rußland ſtellte 
man ihn vor ein Kriegsgericht, das ihn zu fünfjähriger Verbannung 
nach Batum verurtheilte. Dort befindet er ſich auch gegenwärtig. 


Genannte Frau Waſſiljew iſt auch jetzt in Rumänien und am Do: 
But Ufer thätig, um ohne Erlaubniß 


der ruſſiſchen Regierung in 
deen verbliebene Ruffen auf el geruſſiſches Pampe 
Senn diese deen. Die bulgarlſche Regierung ſcheint nicht obne 


— eſer Unternehmung zu ſein. 
Polniſches. 


d. Erzbi Poſen, der 7. November. 2 
Gneſen gereſt of u. Stablewski iſt heute Vormittag nach 
Berathung a um dort mit dem Domkapitel eine endgiltige 
und ſich mit betreff der Reſtaurirung des Doms abzuhalten 
Reſtaurirungsarbeitagen Künſtlern zu verſtändigen, welchen die 
iſt der Erzbifchof en übertragen werden ſollen. Heute Abends 
Zur An w hierher zurückgekehrt. 

N gelegenheit des polniſchen Sprachunter⸗ 
richts warnt die „Gaz. Tor ! ! a 

3 die Regie davor, ſich Illuſtonen hinzu⸗ 
geben, daß Ausrung den Polen in Betreff der Schule 
irgend welche Konzessionen machen werde, und meint, die Polen 
müßten allen derartigen ‚Pafungen en en In Folge der 
Illuſtonen, welche ſich die Polen eine Zeit lang gemacht, habe 
an vielen Orten der polniſche Privat⸗Sprachunterricht in Pri⸗ 
vathäuſern und Schullokalen aufgehört, indem man hoffte, es 
werde bald der ſchulplanmäßige polnifche Sprachunterricht ein⸗ 
geführt werden; es werde nun nichts übrig bleiben, als zur 


Propſt in 


* 


ſthilfe beim polniſchen Sprachunterricht wieder zurückzu⸗ 
kehren, da man ſich überzeugt habe, daß man in der Ange⸗ 
legenheit dieſes Unterrichts um keinen Schritt weitergekommen 
ſei. Der „Orendownik“ ſtimmt dieſen Aus führungen bei, und 
meint, daß man den Zeitverluſt hierbei lediglich der „polniſchen 
Hofpartei“, den Herren v. Koscielski u. ſ. w. verdanke, welche 
das Gerücht verbreitet habe, daß der Unterrichtsminiſter Dr. 
Boſſe ſehr wohlwollend für die Polen geſinnt ſei. 

d. Aus dem Artikel über den Allerſeelentag im Sprech⸗ 
jaale von Nr. 779 der „Roi. Ztg.“ entnimmt der „Dziennik Bozn.“ 
nur, daß in dem Artikel dasjenige beſtätigt werde, was der 
„Dziennik“ ſchon jo oft geſagt, daß die Simultanſchulen durch ihren 
Charakter viele Unbequemlichkeiten und Verluſte für die Schul⸗ 
kinder beider Konfeſſtonen mit ſich bringen; das einzige Abhilfe⸗ 
mittel, um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, jet die Umgeſtaltung 
der Simultanſchulen in konfeſſionelle Schulen. Hoffenklich wird 
es aber noch andere Mittel geben, welche angewendet werden 
können, ohne daß es erforderlich iſt, die Grundlage, auf welche 
unſer ganzes ſtädtiſches Schulweſen baſirt, umzuſtoßen! 

Der Geiſtliche May, geb. 1837, geweiht 1866, ſeit 1887 
Gontembic, tft am 5. d. M. geſtorben. h 
d. Zu der Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Stuhm⸗Marien werder berechnet die „Gaz. Gdanska“, daß 
die Anzahl der Evangeliſchen und Iſrgeliten in dem Wahl⸗ 
kreiſe 50 000, die der Katholiken 51 000 beträgt. Wie man 
ſieht, rechnet die „Gaz. Gdanska“ darauf, daß die deutſchen 
Katholiken für den Kandidaten der Polen, Herrn v. Donimirski, 
ſtimmen werden. Um das Intereſſe für die Wahlen anzu⸗ 
regen, ſind von polniſcher Seite auf den 20. d. M. Wähler⸗ 
verſammlungen in Altmarkt und Podſtolin (im Kr. Stuhm) 
berufen worden. 
—— — ———jU ð ꝓUwlI! -- 


Lokales. 


Poſen, 7. November. 

* Eine ſehr dankenswerthe Einrichtung hat der gewerb⸗ 
liche Zentralverein der Provinz Oſtpreußen geſchaffen. Schon 
ſeit Jahren beſtehen zwei von dieſem Verein geſchaffnene In⸗ 
ſtitutionen: eine Maſchiniſten⸗ und eine Dampfkeſſelhei⸗ 
zerſchule, aus welcher alljährlich eine Anzahl gut geſchulter, 
zuverläſſiger Maſchiniſten und Heizer hervorgeht. Der Vor⸗ 
theil ſolcher Einrichtungen für die Sicherheit des Betriebes, 
welche bei der Verwendung ſpeziell dafür vorgebildeter Arbei⸗ 
ter am beſten gewährleiſtet 12 liegt auf der Hand. Neuer⸗ 
dings hat aber der Verein dieſen Schulen noch eine neue, 
eine elektrotechniſche Monteur- und Betriebswärter— 
ſchule, hinzugefügt, von der richtigen Ueberzeugung geleitet, 


daß die Zunahme der elektriſchen Betriebe auch das Bedürfniß | Sch 


an geſchulten Arbeitskräften immer mehr ſteigern würde. Den 
erſten Kurſus in dieſer Schule, der etwa ſieben Wochen dauerte, 
ertheilte der Aſſiſtent der Königsberger ſtädtiſchen Elektrizi⸗ 
tätswerke, Dr. Hartwich, wöchentlich an zwei Abenden; es 
wurden gelehrt: phyſikaliſche Grundbegriffe, Montage von Lei⸗ 
tungen und Beleuchtungs körpern, Behandlung und Betrieb 
der Dynamomaſchinen, Behandlung und Betrieb von Accumu⸗ 
latoren und Vorſchriften zur Verhütung von Feuersgefahr. 
An dem Kurſus nahmen 22 Schüler, darunter über 40 Jahre 
alte Männer 505 welche bei der vor dem Gewerberathe ab⸗ 
1 Prüfung ſämmtlich beſtanden. Die meiſten der 

eprüften gehörten ſolchen Branchen an, in denen ſie hand⸗ 
werksmäßig vorgebildet worden find, es waren zumeiſt 
Schloſſer und Metallarbeiter. Für den Kurſus wurde von 
den Theilnehmern ein Honorar von 10 M. erhoben. Der 
günſtige Erfolg dieſer Schule hat den Verein ermuthigt, dieſe 
Kurſe zu einer ſtändigen Einrichtung zu machen. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer ſolchen Inſtitution leuchtet jedenfalls ſo ſehr 
ein, daß man ſich auch anderwärts beſtreben ſollte, das Bei⸗ 
ſpiel Königsbergs nachzuahmen. 


* Stadttheater. Der luſtige Schwank „Die Orientreiſe“ von 
O. Blumenthal und G. Kadelburg geht morgen zum 5. Male in 
Szene. Mittwoch gelangt die ſeit zwei Jahren hier nicht gegebene 

roße Oper „Fauſt und Margarethe“ von Ch. Gounod, neu ein⸗ 
tudirt zur Aufführung. Die Herrenpartieen befinden ſich in den 
Händen der Herren Müller⸗Hartung, Wollerſen, Eilers, während 
die Damenpartieen mit Fräulein Hof, Heſſe und Gleſe beſetzt ſind. 
Zur Feier von Schillers Geburtstag findet Donnerſtag, den 10. d., 
die erſte Aufführung der Wallenſtein⸗Trilogie ſtatt und geben am 
erſten Abend „Die Piccolomini“ und „Wallensteins Lager“ in Szene. 
Seitens der es iſt auf die Einſtudirung der größte Fleiß ver: 
1 5 58 ebenſo iſt für eine theilweiſe neue Ausſtattung Sorge ge⸗ 
ragen. 

—n. Mittelſchullehrer⸗ und Rektoren⸗Prüfung. Auf der 
königlichen Regierung hierſelbſt hat heute Vormittag die Prüfung 
für Mittelſchullehrer begonnen. erſelben unterziehen ſich dem 
Vernehmen nach elf Kandidaten. An die Prüfung für Mittel⸗ 
ſchullehrer ſchließt ſich gegen Ende der Woche diejenige für Rek⸗ 
toren, zu welcher acht Meldungen vorliegen. Eine jo große Zahl 
von Kandidaten iſt zu einer Prüfung bei der hieſigen Regierung 
ſeit langer Zeit nicht oder bisher überhaupt noch nicht erſchienen. 

P. Hiſtoriſche Geſellſchaft. In der heute (Dienſtag) Abends 
8 Uhr im Dümkeſchen Saale ſtattfindenden Monatsſitzung wird 
Herr Regierungs⸗Baumeiſter J. Kohte, welcher bekanntlich im Auf⸗ 
trage unſerer Provinzialverwaltung die Kunſtdenkmäler unſerer 


Provinz inventarifirt, ein beſonders intereſſantes Kapitel aus dem ſei 


Kreiſe ſeiner Studien mittheilen. 


Zu den größten Kunſtſchätzen, 
welche unſere Provinz beſitzt, 


ehören die Grabplatten aus der 
Viſcherſchen Gießhütte in dem Dome zu Poſen und Gneſen. Herr 
Kohte bat noch einige andere außer dieſen aufgefunden, welche der⸗ 
ſelben weltberühmten Werkſtatt entſtammen dürften, und beabſich⸗ 
tigt in ſeinem Vortrage die Leiſtungen der Viſcherſchen Gießhütte 
im Allgemeinen und die Werke in unſerer Provinz im Beſonderen 
au beſprechen. Je weniger bis 1555 genauere Kunde über die 
ünſtleriſche Bedeutſamkeſt dieſer Platten in das Publikum gedrun⸗ 
gen iſt, deſto intereſſanter dürften die zu erwartenden Mittheilun⸗ 
gen ſein. Wie wir hören, werden diejelben durch Vorlegung zahl⸗ 
reicher Ber Abbildungen erläutert werden. 

p. Ornithologiſche Ausſtellung. Auch geſtern war die 
Ausſtellung im Gebäude des alten Generalkommandos äußerſt ſtark 
beſucht, und namentlich in den frühen Abendſtunden war in den 
Räumen kaum durchzukommen. gemein fällt die ungewöhnlich 
ſtarke Beſchickung act, Der Katalog weiſt fait 200 Ausſteller und 
783 Nummern auf und die Zahl der lebenden Vögel wird von Be⸗ 
theiligten auf ungefähr 3000 geſchätzt. Der hieſige Ornithologiſche 
Verein, von dem 28 Mitglieder ſich an der Ausſtellung betheiligt 
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haben, weiſt 
und das übrige Deutſchland durch 661 Nummern vertreten. Die 
Thiere ſind durchweg in gutem Zuſtande hier angekommen, und an 
dem munteren Gezwitſcher, das ſchon weithin in der ganzen Um⸗ 
gebung des Gebäudes zu hören iſt, erkennt man, daß ſich die Thiere 
in den angenehm durchwärmten Räumen und in dem von den zahl⸗ 
reichen Fichten ausſtrömenden Duft recht wohl fühlen. Unter den 
ausgeſtellten Vögeln findet man theilweiſe auch für den Kenner 
auffallend ſchöne Exemplare und namentlich erregen die prächtigen 
Thiere der Hühnerabtheilung, die Cochinchinas, die ſpaniſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und italleniſchen Arten allgemeine Bewunderung. Vielfach 
umlagert iſt auch die kleine Abtheilung der von der hieſigen königl. 
Fortifikation ausgeſtellten Brieftauben, die unter der faſt 400 Num⸗ 
mern aufweiſenden Taubenabtheilung namentlich für den Laien 


— erhöht durch die jugendlich⸗anmuthige Erſcheinung — unge⸗ 
theiltes Lob und ſtürmiſchen Beifall Seitens der 1 
erntete. Schließlich fang der Sängerchor des Vereins noch die 


„Sturmbeſchwörung“ von J. Duerner und Carl Zöllner's „Wer 
iſt unſer Mann.“ Auch dle Vortragsweiſe der Chorlleder war 
eine recht exakte und ließ nichts zu wünſchen übrig. Hierauf trat 
der Tanz in ſeine Rechte und die bis dahin zurückgedrängte Fröhlich⸗ 
keit gelangte zu ihrem Recht. Nach der Tanzpauſe gelangte 

röder's charakteriſtiſcher Schwank: „Ein in Gedanken ſtehen 
ebliebener Regenſchirm“, von Vereinsmitgliedern dargeſtellt, zur 
lufführung und ſetzte die Lachmuskeln der Zuſchauer bezw. Zu⸗ 
hörer ſtark in Bewegung. Die Darſtellung war gut gelungen und 
zeigte, daß unter den Vereinsmitgliedern auch nach dieſer ichtung 
hin brauchbares Material vorhanden iſt. Der Tanz hielt die 
Theilnehmer noch bis gegen 5 Uhr früh zuſammen. Der Eindruck 
des Feſtes war auf alle Theilnehmer ein ſehr befriedigender. 

Ein hieſiger Kegelklub, welcher den originellen Namen 
„War das nöthig?“ führt und aus 14 jungen, lebensluſtigen Leuten 
beſteht, beging in den Räumen des Geſellſchaftsbauſes Hotel de Saxe, 
Breslauerſtraße, am vergangenen Sonnabend ſein Schluß ⸗Kegel⸗ 
kränzchen, bei welchem auch der ſchwer heimgeſuchten Hamburger 
Nenn wurde. Es wurde eine Sammlung veranſtaltet, deren 

eſultat an den Deutſchen Kegeler bund in Hamburg eingeſandt wird. 
Für die Damen wurde eine kleine Verlöoſung veranſtaltet, bei 
welcher recht hübſche Gegenſtände zur Verlooſung kamen. Geſangs⸗ 
vorträge, Anſprachen, ſowie ein Tänzchen verſchönten das Feſt und 
she früher Morgenſtunde ging die heitere Geſellſchaft ausein⸗ 
„Als Privatdozent habilitirt hat ſich an der techni 
Hochſchule in Charlottenburg vor wenigen Tagen, wie — blen, 
Herr Dr. Biſtrzyckt. Herr Dr. A. Biſtrzycki tft 1862 in Poſen 
geboren, hat das hieſige Realgymnaſium beſucht und nach abſol⸗ 
virtem Abiturienten⸗Examen 1882 die Univerſität zu Berlin be⸗ 
ggoen, Schon 1885 wurde er durch Vermittelung des Herrn Prof. 
r. Liebermann als Aſſiſtent an die technſſche Hochſchule berufen. 
Ungeachtet feiner angeſtrengten amtlichen Thätigkeit, gewann er 
noch die Zeit, eine Reihe wiſſenſchaftlicher Arbeiten aus dem 
Gebiete der organiſchen Chemie zu veröffentlichen, theils unter 
eigenem Namen, theils in Gemeinschaft mit dem jetzigen 1 — 
Dr. v. Koſtaneckt in Bern, ebenfalls einem früheren Abiturienten 
des hieſigen N Die Hochſchule hat den Werth der 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Herrn Dr. Biſtrzyekt dadurch aner⸗ 
erlaſſ 1 fe ihm die ſonſt allgemein geforderte Habilitationsſchrift 
erlaſſen ha 
Ze. Die goldene Hochzeit feierten geſtern die Nagelſchmied 
inkſchen Eheleute. Die kirchliche Feier fand in der hiefigen 
t Martinskirche ſtatt, bei welcher Propſt Dr. Lewickl das 5 
paar in 1 5 Worten beglückwünſchte. Den alten Poſenern 
dürfte der Standplatz des letzten Poſener Nagelſchmiedes, welcher 
ſeine Profeſſion an der Ecke der Breiten⸗ und Kloſterſtraße aus⸗ 
übte, wohl noch bekannt ſein. Seit ca. 15 Jahren hat er das Ge⸗ 
ſchäft Alterswegen eingehen und verlebt die alten Tage bei feinem 
Schwiegerſohne, dem Klempnermeiſter Antoſzewskl Einen Nach⸗ 
folger in dieſem Geſchäft hat er nicht erhalten. 
* Verdeutſchung polniſcher Ortsnamen. Die Poſtagentur 
Otoſchno bei Wreſchen führt vom 1. November ab die Bezeichnung 


„Wilhelmsau“. 
Selbſtmord des Zuckerwaarenhändlers K., welchen 


= 


Zu dem 
wir in Nr. 778 gemeldet haben, erfahren wir noch nachträglich, daß 


Br 1 ſchon ſeit längerer Zeit gelſtesgeſtört geweſen 


r. Auf der Walliſcheibrücke iſt das FJußgänger⸗Banlet, 
wenn man von der Breiten Straße lommt, linker Hand, auf eine 
Strecke von ca. 6 au Das von der hieſigen Firma Hinz u. Weſt⸗ 
phal zur Probe mit Eiſen⸗Zementplatten nach dem Syftem Monier, 
welche ſich den Gußſteinplatten 8 durch größere Leichtig⸗ 
leit, verbunden mit Dauerhaftigkeſt auszeichnen ſollen, belegt worden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


elegraphiſche Nachrichten. 
San Francisco, 6. Nov. Der vom Walfiſchfange 
im nördlichen Eismeer eingetroffene Dampfer „Belum“ meldet, 
daß die Walfiſchfängerbark „Helen mar“, als ſie ſich an⸗ 
ſchickte, einen Walfiſch einzufangen, durch eine Sturzwelle 
emporgehoben und zwiſchen zwei Gletſchern zerſchellt wurde. 
35, Perſonen ſeien umgekommen und nur fünf unverſehrt 


geblieben. 


allein 97 Nummern auf, die Provinz iſt durch 125 


1 


* 
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Die Verlobung unſerer Toch- 
ter Agnes mit dem Rechtsan⸗ 
walt Herrn Georg Maſchke 
aus Konitz W., Pr. beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 6045 

Koſten, den 5. November 1892. 

J. Russak und Frau 
Caeeilie, geb. Plasterk. 
Statt beſonderer Meldung. 
Frida Hülse, 


Max Joachimezyk, 
Verlobte. 16023 
Gub 


en. oſen. 
November 1892. 


Simon Moral, 
Hedwig Moral, 


Vermählte. 16044 
Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Heut Nachmittag 3 Uhr verſchied 
nach dreitägigem, ſchweren Leiden 
unſer geliebter Sohn 


Kurt 
in Folge von Diphtheritis, 4% 
Jahre alt, und zeigen dies hiermit 
tiefbetrübt an 16008 


Richard v. Schweiniden, 


Stadltheatet Poſen. 


Dienſtag: 3.5. M. Die Orient⸗ 
reiſe. Schw. in 3 A. v. O. Blu⸗ 
menthal. 16024 

Mittwoch: Fauſt und Mar⸗ 

arethe. Gr. Op. in 5 A. v. 
Ch. Gounod. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Am Sonnabend, den 12. No⸗ 
vember, Abends 8 ¼ Uhr, im 
Stern'ſchen Saal 16011 
Feier des 
44. Stiftungsfeſtes. 
Anmeldungen zur Theilnahme 
ſind bis Donnerſtag Abend dem 
Herrn Niekisch mitzutheilen. 
Der Vorstand. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft 

für die Provinz Poſen. 

Dienſtag, den 8. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, Monatsſitzung 
im Saale des Herrn Dümke, 
Wilhelmsplatz 18. T⸗O. Herr 
Negierungs Baumſtr. Kohte: 
Die Viſcherſche Gieſthütte 
in Nürnberg und ihre Ar⸗ 


Sigmund 


Nachruf. 


Am 5. d. M. verſtarb nach langem und ſchwerem 
Leiden der Stadtverordnete Herr Kaufmann 


Der Verewigte hat dem Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 


Lissner. 


Allen Denen, welche uns beim Ableben unſerer 
theuren, unvergeßlichen Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, der verw. Frau Maurermeiſter 


Amalie Ulmann, 


geb. Werner, 


ein wohlthuendes Zeichen der Theilnahme und des Mit⸗ 
gefühls gegeben, inſonderheit Denen, welche der Verſtor⸗ 
benen die letzte Ehre erwieſen, oder zum Schmucke ihres 
Grabes einen Kranz geſpendet haben, ſagen wir hiermit 
unſeren tiefgefühlten herzlichſten Bank. 16005 


gium ſeit dem 12. Januar 1881 angehört und während 
dieſer ganzen Zeit durch ſein reiches Wiſſen, durch 
ſeine Ehrenhaftigkeit und ſeine Hingebung die Intereſſen 
der kommunalen Selbſtverwaltung weſentlich gefördert. 

Dieſe ſeine beſonderen Eigenſchaften und die 
Lauterkeit ſeines Charakters haben dem Verblichenen 
die Achtung und das volle Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
bürger in hohem Maße geſichert. 

Wir fühlen ſchmerzlich den Heimgang dieſes ver⸗ 
dienten Mannes und werden ſein Andenken auch über 
das Grab hinaus hoch in Ehren halten. 16026 

Poſen, den 6. November 1892. 


Die Mitglieder des Magistrats und der Stadt: 


Mur.⸗Goslin, den 6. November 1892. 


Die tieftrauernden Kinder. 


Letzter Tag 


der ll. Großen allgemeinen Geflügel⸗ 
und Vogelausſtellung 


in den Räumen des alten General⸗Commando⸗Dienſt Ge⸗ 


bändes. Geöffnet von 9 Uhr V 


Ormithologiſcher Verein zu Poſen. 


orm. bis 7 Uhr Abends. 
15791 


Heute Konzert des 1 


beiten in der Provinz Poſen. 
r 7} M.9. XI. Ab. 7¼½ J. II. 

5 Thorn. 15706 
Winkler's Hotel 
(fr. Hempler) 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſen⸗ 


den Publikum, beſonders den 
Herren Geſchäftsreiſenden. 


Table d’höte präziſe 1 Uhr, 

ohne Weinzwang. Speiſen A la 

carte zu jeder Tageszeit. 
Münchner u. Königs⸗ 
berger Bier vom Faß. 
Hotel-Omnibus am Bahnhof. 
Morgen Mittwoch 16043 


Sigmund Lissner Wellfleiſch , Stefielsuueft 


. aul Mika. 
iſt geſtorben. & 
Die Beerdigung findet Dienftag, EEE 
den 8. November er., Nachmittaas — 
2% Uhr, vom Trauerhauſe Oberſekundaner wünſcht 


Kanonenplatz 12 aus ſtatt. Stunden z. erth. Gefl. Off. unt. 
Der Vorſtand. F. II. 28 Exp. d. Bl. erb. 


Marianne v. Schweinichen 
geb. v. Schweinichen, 
Auguſtenhof, den 5. Nov. 1892. 

Das Begräbniß meines 
Mannes, des Kaufmanns 


Wladislaus Kuoski, 


findet morgen, Dienſtag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 

Dies zeigt tiefbetrübt an 


Die trauernde Wiltwe. 
Verein junger Kaufleute. 


Das ordentliche Mitglied 
unſeres Vereins Herr 16010 


vetotdneten⸗Verſammlung. 
Witting. Orgler. 


2 


Heute Morgen verſchied nach längerem Leiden unſer 
hochverehrter Chef 


Herr Siegmund Lißner, 


Inh. der Firma N. Glückmann Kaliski, Poſen. 


a Wir verlieren in ihm nicht nur einen allzeit gütigen 
Prinzipal, ſondern auch einen treuen Rathgeber. dem das 
Wohl ſeiner Angeſtellten ſtets am Herzen lag. 16025 


Sein Andenken werden wir fortdauernd in Ehren 
halten. 


Das Heſchäftsperſonal der Firma. 


Poſen, den 5. November 1892. 


* Heute Nacht verſchied nach längerem Leiden im 
* un Alter von 21 Jahren unſer mehrjähriger Mit⸗ 
arbeiter 


[Herr Gustav Rolle. 


Seine ſtets gezeigte Pflichttreue und ſein beſcheidenes 
Weſen ſichern ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 
Poſen, den 7. November 1892. 16046 


Der Auſſichtsrath und die Direktion 
der Eheniſchen Fabrik Aktien⸗Geſelſchaft 
vormals Moritz Milch & o. 


Nachruf. 


Nach kurzem Krankenlager wurde unſer langjähriges 
Vorſtands mitglied, der Kaufmann 8 


Heymann Posner, 


Jam Mittwoch, den 2. November, zur ewigen Ruhe be⸗ 
ſtattet. Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen 
treuen, gerechten, allerzeit hilfsbereiten Kollegen. 
Dieſe Eigenſchaften ſichern ihm bei uns ein ſtets 
ehrenvolles Andenken. 16004 
Samter, den 4. November 1892. 


PVorſtand des jüdiſchen Vorſchuß⸗ 
Vereins. 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zeichnung Goldene Medaille. 


Örierl-Butrelt Oscar Stiller, Posen, 


reiteſtraße 12. 


Sonntag Nacht entſchlief nach ſchwerem Leiden in der 
Blüthe der Jahre unſer lieber Kollege 


Kurſus in Damen⸗ 


5 — 


FOR % 2 
Herr Guſtau Rolle. “ J sujchneiderei 
Sein freundliches Weſen und biederer Charakter 8 gl A er cr. 
6 werden uns unvergeßlich bleiben. 16047 5 Kazubowski, 
x x v 9 v 2 Breslauerſtr. 18, Eingang links 
. Das Perſonal der Firma ( Feinſter Kräuter⸗Liqueur). amt Garten 
1 5 Chem. Fabrik Aftien-Gejellichaft * 5 i Be 
2 2 . Dieſer ſeit circa 20 Jahren als unſere Spezialität fabrizirte Liqueur erfreut ſich einer \ 
1 * vorm. Moritz Milch & Co. ſtets lebhafteren Aufnahme; wir können denſelben dem geehrten Publikum als einen wohlſchmecken⸗ Eine rößere bekannte Nord⸗ 
2 den Liqueur nur beſtens empfehlen und berechnen: 16019 | bäufer ornbranntweinbrennerei 
; 2 % Flaſche mit Mark 1,50, wünſcht zur Deckung ihres ziemlich 
5 . £ a 100. bedeutenden Be⸗ 
5 Dankſagung. = k g ; darfes in Sprit 
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei dem 60 er & Co., Ligueurfabrik, mit 5 5 


Hinſcheiden meines theuren unvergeßlichen Mannes, beſonders Spritfabrik 


Breslauerſtraße 22. 


2 1 5 
. 


Am 5. November ſtarb zu Poſen unſer hochver⸗ 


ehrter Chef 
Herr Siegmund Lissner. 


Wir verlieren in ihm nicht nur einen gerechten Vor⸗ 
Alder ſondern auch einen ſtets wohlwollenden und 


ilfsbereiten Berather. Wir werden ihm ſtets ein dank⸗ 

bares Gedenken bewahren. 16038 
Rawitſch, den 6. November 1892. 

Das Perſonal und die Arbeiter der Rawitſcher 


Zigarrenfabrik M. Glückmann Kaliski. 


Auf Verlangen nöthige Kaution 
Off. sub A. B. 22a bei der 
Exped. der Poſ. Ztg. 16027 


Gin unverh. Landwirth 


in geſetzten Jahren, der deutſch 
und polniſch ſpricht, in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft ver⸗ 
traut, ſ. ſof. od. ſpäter Stellung 
als Beamter od. Rechnungsführer. 
Gefl. Off. unt. A. B. 100 an die 
Exped. d. B. 1601: 


5 2 St. 1½—2 M. 
euer extraff. 
Ural⸗ 0 a * i ar — 
Pfd. 3¼ M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weihe Klippfiiche, 10 Bid. M 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen. (Holſt.) 


3715 


Louis Türk. 


Zu Bällen, Hochzeiten und Ge⸗ 
ſellſchaften einpfieblt ſich in und 
außer dem Hauſe zun] Friſiren 


Julie Brautschek, 


Wilhelmsplatz Nr. 5, H. III. 
Beitell. werd. b. Hrn. Gustav 


Müller, Coiffeur. Myltus Hotel ang. 
T ee 


dem Herrn Paſtor Loycke für die troſtreiche Rede und 
allen ei für die ehrenvolle Begleitung W N 5 1 Bert au 1 
efühlten Dank. RE 5 FF efl. erten erb. su i 
g 5 den 7. November 1892. 1 Stellen-Gesuche. | an Sorafattlnges — Rudolf Mosse, Due 
. 2 je= usen, 5 
Wittwe Ida Langner, Ein Kaufmann, Materialift, Echte „ Kiſten leiteten x 16042 3000 Mark 
eb. Schilling der bereits 8 Jahre ſelbſtändig] friſche Sprott, Poſteollo Journal⸗Zirke : L. 
ae n war, ſucht, geſtützt auf gute Re⸗ fette K 1% M 6600 St. ) \ auf ſichere eingetragene Hypothek, 
ferenzen, eine Stelle als Ge 3, M. 1, M. größte ca. —Wechſel einmal nach, nicht zur Hälfte des 
u 250-350 St. 34,—5 M., ½ K. wöchentlich — empfiehlt die ] Werthes vom Grundſtück, werden 
ſchäfts führer oder Buchhalter. 2½ M. Bücklinge, ir ca.! Buchhandlung von geſucht. Noberl Hoffmann, 


15917 St. Lazarus. 

Für m. Neffen, Rechtsanwalt 
m. g. Praxis, j. ich eine paſſende 
Parthie, Ifrael., m. 5060 000 
M. Off. find vertrauensvoll unt. 
1. 2. 9 poſtl. Polen zu richten. 
7 f ih Reiche Damen wänſchen 

kika Verheirathung⸗Fordern 
Sie über uns reelle Ausk. von 
Inſtitut Union, Berlin 23. 15599 


Nr. 782. Dienftag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſollte nach Falb als 
Vollmondstag der 4. d. M. ſein; doch war an dieſem Tage der 
Barometerſtand ſowohl in Poſen, wie überhaupt in ganz Nord⸗ 
und Süddeutſchland ein hoher, während an ſolchem Tage nach 
Falb barometriſche Minima ſtattfinden ſollen; in Poſen ſtieg ſeit 
dem 2. d. das Barometer andauernd von 747 mm auf 758, 
bis 761 mm am 4. d. M., 764 mm am 5. d. M.; von Nord⸗ und 
Süddeutſchland wurden am 4. d. M. gemeldet 759—767 mm, alſo 
ein hoher Barometerſtand. Am 4. d. M. regnete es in Poſen nicht, 
dagegen fiel am Tage zuvor faſt andauernd ſchwacher Regen. Auch 
der kritiſche Tag zweiter Ordnung am 20. Oktober zeigte nichts 
Außergewöhnliches; wir hatten hier an dieſem Tage, ſowie am 19. 
und 21. Oktober des Morgens Reif, dann ſchönes, klares Wetter; 
Regen am 17. und 18., Schnee und Regen am 22. und 23. Oktober. 

ie neue ⸗Verſicherungs⸗ Novelle tritt am 

1. Januar 1893 in Kraft. Von dieſem Tage an ſind dann auch 
die jungen Kaufleute, welche weniger als 2000 Mark pro 
Jahr an Gehalt beziehen und eine kürzere Kündigungsfriſt als die 
dwöchige haben, verſicherungspfichtig, außer ihnen auch 
die Schreiber und Bureauvorſteher auf amtlichen und privaten 
Bureaus. Von Seiten der Gewerkvereine wird nun angeſtrebt, 
durch neu zu gründende Ortsvereine der Kaufleute dieſelben zu 
ihren Reihen herüberzuztehen. Die Hüͤlfskaſſe des Vereins der 
Deutſchen Kaufleute iſt als Vollkaſſe beſtehen geblieben und daher 
ſind die Mitglieder derſelben von dem Zwange befreit, einer Orts⸗ 
krankenkaſſe beitreten zu müſſen. Der Generalrath hat nun ein 
lugblatt herausgegeben, das auch hier zahlreich verbreitet worden 


t, und in dem zur Gründung von Ortsvereinen aufgefordert S 


wird. 

p. Chriſtlicher Volksunterhaltungsabend. Im Saale der 
hieſigen Herkerge zur Heimath wurde geſtern Abend der erſte der 
ſchon erwähnten chriſtlichen Unterhaltungsabende abgehalten. Der⸗ 
ſelbe war ſehr ſtark beſucht, jo daß in dem kleinen Saal lein Platz 
mehr frei war. Gleich nach 8 Uhr eröffnete einer der Herren des 
Komites, Herr Reglerungsaſſeſſor Dr. Rang den Abend mit einer 
kleinen Anſprache, worauf von einer Dilettantin, die ſich einer recht 
wohlklingenden, anſprechenden Stimme erfreut, ein Pſalm vorge: 
tragen wurde. Den Vortrag des Abends hatte ein hieſiger höherer 
Beamter zugeſagt, der neulich als Gaſt des Kaiſers der 


Möllendorf anweſend. 
Vo 


d. M. Veſanav „Am Sonnabend, den 5. 
„feierte der Geſangverein „Volksliedertafel“ in den Räumen 
des Etabfifjement Tauber bierjelbit ſein erſtes diesjähriges Winter- 
vergnügen welches den Mitgliedern und deren Familien einen 
Tbeſle abend bieten ſollte. Auf dem Feſtprogramm waren vier 
5 verzeichnet und zwar: I. Theil 4 Konzertpiecen der Kapelle 
e3 20. Axt.⸗Regts., II. Theil Operette die Roſen des Herrn von 

Valesberbes, komponirt von 
7155 Pen Aus welchen guten 
ührungen, 


iben welche von fäm . 
\ ungen = a) 
„Piat m 

ußten. D 


0 und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geitattet.) 
<< Grätz. 6. Nov. [Aus dem Zuge geſprun PA 
Am Freitag Abend ſtieg in den letzten l auf Halteſtelle I 
eine einfache Bauernfrau ein, um bei en elle V auszuſteigen 
und nach Gromblewo zu gehen. Ungefähr 200 Schritte vor 
Halteſtelle ſprang beſagte — in dem Glauben, der Zug ſei be⸗ 
reits durchgefahren, aus dem Zuge und erlitt ſchwere innere Gehirn⸗ 
verletzungen. Das Zugperſonal ſchaffte die Unglückliche ſofort nach 
Grätz in das Krankenhaus, woſelbſt ihr die erſte ärztliche Hilfe zu 


eil wurde. 
(Oſtrowo, 6. Nov. [Genuß giftiger Pilze. Auf⸗ 


e 


Beilage zur Poſener 3 


uch, III. Theil die Zillerthaler und | bi 
8 5 Krä ber Bere —— 


Am 3. 


er] 12 


Th l N 


** en Hr ia 5 


ehobener Viehmarkt. Meliorations⸗Genoſſen⸗ 
chaft.] In den letzten Tagen erkrankte eine hieſige aus fünf 
Perſonen beſtehende Familie eines Lehrers. Der zu dieſen plötzlich 
Erkrankten eiligſt herbeigeholte Arzt, Dr. Ozegowski von hier, ſtellte 
bei allen eine Vergiftung in Folge Genuſſes von giftigen 
Pilzen feſt. Dem ſofortigen Eingreifen des Arztes iſt es zu ver⸗ 
danken, daß ſich gegenwärtig die ganze Familie außer Lebensgefahr 
befindet. — Der für den 7. November cr. in Feſtenberg anberaumte 


8] Viehmarkt tft wegen der im Kreiſe Gr. Wartenberg herrſchenden 


Maul⸗ und Klauenſeuche behufs Vermeidung einer Weiterverbrei⸗ 
me 3 derjelben mit Ausnahme des Pferdemarktes aufgehoben worden. 
— Demnüchſt hält die Meliorationsgenoſſenſchaft der oberen Bartſch⸗ 
niederung im fürſtlichen Gaſthauſe zu Przygodzice eine General⸗ 
verſammlung ab, um über die Ausführung von Moorkulturen 
oberhalb und Bewäſſe rungsanlagen unterhalb des Teiches Trzcie⸗ 
liny, ſowie über die Geldaufnahme zu vorſtehenden Zwecken zu be⸗ 
rathen und Beſchluß zu faſſen. Auf der Verſammlung ſoll auch 
die Neuwahl des Genoſſenſchaftsvorſtandes vorgenommen werden, 
weil nunmehr die Wahl vom 11. Oktober er. wegen vorgekommener 
Formfehler für ungiltig erklärt worden tft. 

O. Rogaſen, 6. Nov. Wiener Café. Marktpreiſe 
Diphtheritis. Lehrerverein.] Seit einigen Tagen hat 
Herr Konditor Wolff hier ſeine bisherigen Räume bedeutend er⸗ 
weitert und komfortabel als Wiener Cafe eingerichtet; auch werden 
dort gute Biere und Weine au mäßigen Preiſen ausgeſchenkt. Dieſe 
Einrichtung wird von den hieſigen Einwohnern, da dieſes Lokal 
einen ſehr angenehmen Aufenthalt bietet, mit Freuden begrüßt. — 
Die letzten hieſigen Wochenmarktpreiſe ſtellten ſich durchſchnittlich 
per 100 Kilogramm wie folgt: Weizen 14.25 M., Roggen 12,15 M., 
Gerſte 13 M., Hafer 13 M., Erbſen 17 M., Kartoffeln 2,75 M., 
Stroh 5 M., gr 5 M. — In dem Dorfe Werdum bei Rogaſen 
iſt die Diphtheritis ausgebrochen. Vor einigen 2 unterlag 
dieſer Krankheit ein 3 Jahre altes Kind des Gutsbeſitzers Karl 
Mittelſtädt daſelbſt. In diefer Woche fand hier eine Sitzung 
des hieſigen Lehrervereins ſtatt. 

N: Net. 5. Nov. Land w. Winterſchule. Diph⸗ 
theritis. Einführung.] An der hieſigen im Jahre 1890 
ins Leben gerufenen landwirthſchaftlichen Winterſchule unterrichten 
außer dem Vorſteher der Anſtalt Herrn Seldenſchwanz 13 Hilfs⸗ 
lehrer. Die Schülerzahl beträgt in dieſem Semeſter 47. Unter⸗ 
richtsgegenſtände find: Deutſche Sprache, Rechnen, Land wirthſchafts⸗ 
lehre, Geometrie, Erdkunde, Geſchichte, Zeichnen, Naturwiſſen⸗ 
ichaften, Thierheilkunde, Obſt⸗ und Gartenbau, Bienenzuchtlehre, 
Geſetzeskunde, Feldmeſſen und Nivelliren, e Bau⸗ 
kunde, Stellmacher⸗ und Sattlerei. — Die Diphtheritis, dieſe heim⸗ 
tückiſche Krankheit, hat bedauerlicher Weiſe in hieſiger Stadt ihren 
Einzug gehalten. Zahlreiche Kinder liegen an ihr darnſeder, mehrere 

nder ſind dieſer Krankheit Alden erlegen. — Montag Vormittag 
wird der am 1. d. M. nach hier verſetzte Lehrer Gruhl durch Hrn. 
Lokal⸗Schulinſpektor Paſtor prim. Engelmann in ſein neues Amt 

eingeführt werden. 
N oſchin, 5. Nov. [Feuer Neue Chauſſee. 
Jahrmärtte, Jubiläum.] In dem Dorfe Linden brach 
an einem der letzten Tage in der Scheuer des Bauerngutsbeſitzers 
cht nur dieſe, ſondern auch die 


ene Jahrmar 
benachbarten G 


X. Wreichen, 6. Nov. (Kreislehrer⸗ Konferenz. 
dieſes Monats fand unter Vorſitz des königliche 
Kreisſchul⸗Inſpektors, Herrn Dr. Nemitz, in der katho⸗ 
liſchen Schule zu Miloslam eine Kreislehrer⸗Konferenz ſtatt, 
an welcher ſich 51 Lehrer betheiligten. Die ſtatiſtiſchen Mitthei⸗ 
lungen des Vorſitzenden ergaben folgende Punkte: Die Kreis⸗ 


ſchulinſpektion umfaßt 45 Schulen mit 56 Lehrern und 4 Lehre⸗ 
rinnen, davon find 39 definitiv, 15 interimiſtiſch 1 Die 
Schulen wurden von 5267 Schulkindern beſucht, ſo daß auf eine 


Lehrkraft 97 Kinder gegen 101 im Voxjahre, (111, 1890; 119, 1889; 
1, 1888). In der nächſten Zeit ſollen einige neue Schulgebäude 
errichtet werden, fo z. B. eine l2klaſſige Schule in Wrejchen. 
Schneidemühl, 6. Nov. [Neue Kirchengemeinde. 
Marktpreiſe. Küddowbrücke. Körperverletzung.) 
Mit Genehmigung des unden deen 120 feld de tft die 
evangeliſche Gemeinde zu Motylewo zu einer ſelbſtändigen Kirchen⸗ 
gemeinde erhoben worden. Dieſelbe bleibt aber mit dem hieſigen 


mg. 


eee 


1 


8. November 1892. 


die Mandel 
„Schweine⸗ 
0,50 M., Kalbd⸗ 

M oh 


lei 
des 


ie Diebin iſt in Mogilno ermittelt 
Die Diebin iſt in g — 


eines neugeborenen Kindes aufgefunden worden. 
Leinwandlappen eingehüllt. Die Recherchen ſind im Gange, — 
Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß in der hieſigen Michaeliskirche 
drei ſilberne Kelche entwendet worden ſind. Dieſelben ſind 
geſtern in einem Strauchwerk in der Nähe der Kirche gefunden 


worden. 

II Bromberg, 6. Nov. Von der Bromberger 
Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft.] Auf dem Territo⸗ 
Num von Schönhagen, der Bromberger Schleppſchifffahrt Geſell⸗ 
ſchaft gehörig, am rechtsſeitigen Braheufer bemerkt man ſeit einigen 
Wochen ein recht rühliges Leben und Treiben. Es haben dort 
nämlich die Durchſtichsarbeſten zur Geradelegung des Brahe⸗ 
fluſſes, der bier einen großen, die Schifffahrt und die Holzflößeret 
erſchwerenden Bogen macht, begonnen. Dieſe Arbeiten werden 
von der Regierung durch die oben genannte Geſellſchaft und die 
Unternehmer, die Herren Gebrüder Klammt von bier ausgeführt. 
Täglich ſind 180 Arbeiter hierbei beſchäftigt. Bis geſtern waren 
bereits 30 000 Kubikmeter Erde beziehungsweiſe Lehm und Thon 
ausgehoben und weggeſchafft. Der Durchſtich wird in der Sohle 
27 Mtr., oben 60 Mtr. breit. Die Länge des Durchſtichs beträgt 
450 Mtr. Die normale Tiefe 2 Mtr. Mit dieſen Arbeiten t 
denn auch der Anfang gemacht worden zu dem dort von der 
Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu errichtenden Um⸗ 
ſchlagsplate. Im nächſten Frühjahr werden weitere Bauten jo 
u. a. ein grober Speicher, ein Geſchäftshaus, der Ausbau des 
durch den we entitandenen Hafens ꝛc. folgen. In ganz 
nächſter Zeit wird auch die im Bau vollendete Dampfſchnelde⸗ 
mühle in Schönhagen 1 fertig geſtellt fein. Der Geſell⸗ 
ſchaft gehören: Das Gut Er 9 mehrere Wirthſchaften von 
Carlsdorf, das Gut n am linken Braheufer und Brahenau 
am rechten Braheufer mit einer eben Dampfziegelei. 

K. Aus dem Kreiſe Bromberg, 6 Nov. [Ablaß. Rechts⸗ 
ſte habe Die Kirchenabläſſe find für dieſes Jahr nun beendet, 
te haben durch Verbote in Folge der Choleragefahr Einſchränkun⸗ 
gen erfahren theilweiſe wurden ſie auch ganz aufgehoben. Durch 
die Abläſſe hat ſich hier ein vollſtändiger Hauſirhandel mit Helligen⸗ 
bildern, Gebetbüchern ꝛc. ausgebildet. — Ein Prozeß zwiſchen dem 
Bromberger Magiſtrat und dem Provinzial⸗Schulkollegium von 
5 iſt neulich von dem Poſener a rath als zweite 

nitanz zum Nachtheile des Provinzial⸗Schulkollegiums entſchieden 
worden. Es handelte ſich nämlich um die vom Maglſtrat ge⸗ 
wünſchte Durchquerung des Gymnaſialgrundſtücks bei dem Durch⸗ 
bruch der verlängerten . nach der Frohnerſtraße, Gade 
welche das Schulkollegium Einſpruch erhoben hatte. elde 
Inſtanzen haben die Klage abgewteſen, ob die Angelegenheit hier⸗ 
mit erledigt ſein wird, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

O Thorn, 6. Nov. leine Choleragefahr.] Der Staats⸗ 
kommiſſar für das Weichielgebiet, Oberpräſident v. Goßler, ver⸗ 
öffentlicht eine Mahnung an die Behörden und das Publikum be⸗ 
treffs der Choleragefahr, in der es heißt: Seit dem 15. Oktober 


. — seen] 


Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
432. Fortſetzung! (Nachdruck verboten.) 
verſteß.Bolch ſonderbarer Brief, Albert kannſt Du denſelben 
den? Ich begreife ihn nicht.“ 
etwas Bort 83 = 15 = 5 25 fig 5 
; e mache, ihrer icht ſich nicht klar bewußt, 
mit ſich 1 im Kampfe läge. Wie alt iſt ſie nun?“ 
. n Jahre!“ 
eber bung, um einen ſolchen Brief zu ſchreiben. Da iſt 
Gr ; kein Entzücken über bie nahe Hochzeit. Im 
erleichtert zu fü ar ſich dadurch, daß dieſelbe verſchoben ift, 
ſie . Heißt er d. De iſt dieſer Graf Werden, von dem 


ch glaube ja Er ist der 
5 intimſte Freund von Robert 
. 9065 pr 4 ihn a E gie als Zeuge 
mon ihn immer nf 1 e Ben nicht verlaſſen, da 
„Iſt Jutta die Urſache feines | 
er verſucht fie Walter unten zu —.—. Aufenthaltes, hat 
„Wo dinkſt Du hin, da kennſt Du Jutta ſchlecht. Sie 
iſt ernſt, oft zu ernſt, offen und ehrlich, ſie würde Walter nicht 
gewählt haben, wenn ſie ihn nicht liebte. 
„Hm, möglich! Jedenfalls würde ich ſie einladen, eine 
Veränderung wird ihr gut thun.“ 
ae hatte das ohnehin mit Mutter verabredet, fie fol 
un auch e 
„Nun warum zögerſt Du, ich denke, Du wollteſt ſagen, 


ſie müſſe dann über unſere Hochzeit bleiben, wie? Wann, mein 
Liebchen, darf ich Dich mir holen? Iſt es Dir recht, heute 
über vier Wochen? Ich mag nicht länger warten.“ 

„O Albert, ſo ſchnell? — Doch Du haſt recht, wir 
aben bereits einen großen Theil der ſchönſten Jahre verloren, 
ch will nicht Urſache ſein, daß Du noch länger Deine Häus⸗ 
lichkeit entbehren mußt.“ 3 

„So iſt es verjtändig, mein ſüßes Lieb!“ Er nahm fie 
in die Arme und küßte ſie herzhaft. 

„Ei, für was wird denn Emma ſo ganz beſonders lebhaft 
belohnt?“ fragte Frau v. Sakko, welche eben ſtrahlend vor 
Glück herankam, um einem neu angekommenen Gaſte den zu⸗ 
künftigen Schwiegerſohn vorzuſtellen. 

„Weil ſie mir ſoeben verſprach, heute in vier Wochen die 
Meine werden zu wollen — vorausg ſetzt, daß es der lieben 
Mutter genehm iſt.“ 

Er umſchlang Frau v. Sakko und drückte einen Kuß auf 
ihre Stirn. 

Die gute, ſonſt oft ſo bittere, herriſche Frau war durch 
die Aufmerkſamkeit und das Glück ihrer Kinder ſo weich ge⸗ 
ſtimmt, daß ſie freudig zuſagte. 

„Gewiß, gewiß, wir wollen es ſchon fertig bringen. Lieber 
Sohn, ich möchte Dir Einen unſerer liebſten Freunde vor⸗ 
ſtellen. Herr Eduard v. Pott, Albert, er iſt ſeit Monaten in 
unferer Stadt, um ſich von einem Unwohlſein zu erholen, 
zumal auf ſeinem Gute Hakenfelde große Baulichkeiten nöthig 
ſind“ Sie entfernte ih mit Emma und überließ es den 
beiden Herren, allein Bekanntſchaft zu machen. 

Eduard v. Pott war ein fein gebauter Mann, mit hüb⸗ 


ſchen, aber etwas leidenden Zügen, dunklem Haare, Bart und 
Augen. Er mochte das Ende der Vierzig wohl ſchon erreicht 
aben, bereits lichtete ſich das Haar an den Schläfen, kleine 
ältchen zeigten ſich um die Augen. Offenbar hatte er des 
Lebens Freuden reichlich genoſſen. Die ſorgfältige Kleidung, 
die gepflegten Hände und feinbeſchuhten Füße ließen erkennen, 
daß er viel auf das Aeußere gab und ſein herannahendes Alter 
durch Kunſt zu verdecken wünſchte. Es war aber nichts Gecken⸗ 
haftes an ihm. Der Ausdruck ſeines Geſichtes war gutmüthig 
und offen, man erkannte, daß ſeine verbindliche Höflichkeit aus 
dem Herzen kam und er gerne mit Jedermann auf freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße ſtehen wollte. 


Er war von Adel, ja, konnte aber keine ſechzehn Ahnen 
aufzählen. Sein Großvater war ein kleiner Fabrikherr ge⸗ 
weſen. Dem Vater wurde aus irgend einem Grunde der 
Adel verliehen, hatte ſich durch Spekulationen ein immenſes 
Vermögen erworben, das der Sohn nach Herzensluſt genoſſen 
hatte, bis es ihm zum Ueberdruß wurde und er ſich auf ſein 
ſchönes Gut Hakenfelde zurückzog. Dort betrieb er die Land⸗ 
wirthſchaft eifrig, machte das Gut zu einer Muſterwirthſchaft 
im wahren Sinne des Wortes; mehrere Monate des Jahres 
verbrachte er, um ſich aufzuheitern, bald da, bald dort. 

Bei der kürzlich überſtandenen Krankheit, welche er ſich 
bei einem Brande zugezogen hatte, fühlte er ſo recht, wie ver⸗ 
laſſen er daſtand und erkannte, daß es die höchſte Zeit ſei, 
wolle er ſich noch eine Häuslichkeit gründen. 


(Fortſetzung folgt.) 


N EF de N 
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Der herbeigerufene Arzt ſtellte den gleich darauf eingetretenen To 
feſt. Der Grund zu dem Selbſtmorde iſt darin 7 ſuchen, vr 
Morath, der dreiundzwanzig Jahre hindurch in der Silberwaaren⸗ 
abrik von Sy und Wagner beſchäftigt geweſen war, jelne Ent⸗ 
aflung . er wi ui — — 20 
e Gebrüder Ronacher, Leiter des „Theaters Unter de 
Linden“, ſind nach Angabe verſchiedener Blätter, mit * 
Million Mark fallit. Es werden 25 bis 30 Prozent aus der 
Maſſe an die Gläubiger N können. Das ganze Etabliſſement 
(mit Einfluß des Theaters) iſt in den Beſitz der Inhaber des 
Grundſtücks übergegangen. Die Gebrüder Ronacher bleiben Leiter 
des Etabliſſements. Die Hauptverlierer find hoffentlich nicht, wie 
leider ſo vielfach, die Handwerker, welche die Einrichtungen des 
a a d der 
aiſerin Friedri er Hundefänger. Aus Vene⸗ 
dig, 1. Nov., ſchreibt man der „A. A. Ztg.“: Geſtern Fe irn 
erging ſich die Kalſerin Friedrich mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
argarethe, in der Umgebung des Palazzo Malcom, welchen ſie 
bewohnen. Prinzeſſin Margarethe hatte ihr Hündchen, einen präch⸗ 
tigen Pinſcher, mit auf den Spaziergang genommen. Da wollte es 
das Unglück, daß ein ſtädtiſcher Hundefänger des Weges daherkam. 
Nun muß man wiſſen, daß es, wie in fait allen italſeniſchen Städ⸗ 
ten, jo auch in Venedig Vorſchrift iſt, die Hunde jeder Zeit und 
Aller Orten an der Leine zu führen. Der Pinſcher der kalſerlichen 
Damen lief aber frei umher. Dies erblicken und ſeines Amtes 
walten, war für den Hundefänger das Werk einiger Sekunden. 
Vergeblich bat die Kaiſerin, welche von dem Hundefänger nicht er⸗ 
kannt wurde, um die Freilaſſung ihres vierfüßigen Begleiters. Die 
Angelegenheit nahm ſogar im nächſten Au zenblicke eine noch ſchlim⸗ 
mere % 1 indem ein Poliztit die Damen „einlud“, ihm nach 
dem nächſten Polizeiamt zu folgen, wo Name und Adreſſe der Ge⸗ 
ſetzesübertreterinnen feſtgeſtellt werden ſollte. Die Kaiſerin Friedrich 
und ihre Tochter nahmen die Sache von der heiteren Seite und 
leiſteten der Einladung ohne weiteres Folge. Auf dem Polizeiamt 


in in dem Gebiet der preußiſchen Weichſel ſieben or aſiatiſcher 
holera vorgekommen. In der Mehrzahl dieſer Fälle find die be⸗ 
handelnden Aerzte geneigt geweſen, von vornherein das Vorhanden⸗ 
ſein von aſiatiſcher Cholera zu verneinen, weil bei den Erkrankten 
die eine oder die andere der für aſiatiſche Cholera typiſchen Erſchei⸗ 
nungen nicht beobachtet oder auch in den Abgängen der Kranken 
Cholerabazillen zunächſt nicht gefunden wurden. Die Neigung, auf 
Grund eines theilweiſe negativen ſy nptomatiſchen oder ſonſtigen 
Befundes vor dem Abſchluß der bakteriologiſchen Unterſuchung die 
Möglichkeit einer Choleraerkrankung zu verneinen, hat zur Folge, 
daß die Ermittelungen über die Entſtebungsurſache der Krankheit 
und die zur Bo ihrer Weiterverbreitung Den Maß⸗ 
nahmen zu ſpät in Angriff genommen werden. Der Staatskom⸗ 
miſſar weiſt auf die hierdurch entſtehende große Mahn hin und 
richtet an alle Aerzte und Behörden die dringende Mahnung, alle 
auch nur unvollkommen das Bild einer Choleraerkrankung bietenden 
. zunächſt als „Cholerafall“ zu behandeln und die hiernach ge⸗ 

otenen Maßregeln ungeſäumt zu ergreifen. Dazu gehört Iſoli⸗ 
rung des Kranken, Desinfektion der von demſelben benutzten Räum⸗ 
lichkeiten und Sachen und auch eine ſorgfältige Ermittelung aller 
auf die Entſtehungsurſache der Krankheit bezüglichen wichtigen 
Thatſachen. Dieſe Ermittelungen ſind nicht nur wiſſenſchaftlich von 
Bedeutung, ſondern ſie ſetzen die Behörden auch in den Stand, an 
anderen Orten, die der Kranke vorher berührt hat, die nöthigen 
— zur Verhütung der Verbreitung der Krankheit zu 

effen. 

* Thorn, 6. Nov. [Unter der Grenzſperrel leidet 
Gollub beſonders ſchwer. Dort iſt im Monat Oktober kein Ge⸗ 
treide aus Polen eingeführt worden. Die polniſchen Beſitzer in der 
dortigen Gegend ſuchen für ihre Vorräthe die Eiſenbahn⸗Ueber⸗ 
gänge auf, wo fie vor allen Grenzicherereien befreit bleiben. Hof⸗ 
ati tft die Oeffnung der Grenze bald wieder zu erwarten, die 

holera droht nicht mehr, dann werden wir auch wieder normale, 
den Ernteergebniſſen angemeſſene Lebens mittelpreiſe haben. Dieſe 
ſind beſonders für die Arbeiterbevölkerung wünſchenswerth. 

Elbing, 3 Nov. [Peinliches Aufſehen!] erregen 
hier Vorfälle, welche ſich in den letzten Tagen zwiſchen den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und dem Baumeiſter Landshut, dem Erbauer des 
neuen Rathhauſes, abgeſpielt haben. Nachdem vor einiger Zeit 
durch hieſige Blätter die Nachricht verbreitet worden war, daß der 
Anſchlag des neuen Rathhauſes um etwa 70000 Mark bereits 
überſchritten jet und die königliche Regierung zu Danzig eine dies⸗ 
bezügliche Anfrage an den hieſigen Magiſtrat gerichtet hatte, konnte 
von kompetenter Seite öffentlich verſichert werden, daß jene Ge⸗ 
rüchte auf Irrthum beruhten. Dennoch hat ſich die Rathhaus⸗ 
angelegenheit nicht ſo glatt abgewickelt, als im Intereſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und der ſteuerzahlenden Bürger wünſchenswerth 
geweſen wäre; denn nachdem nunmehr die Abrechnungen vor⸗ 
genommen ſind und einigermaßen Ueberſicht über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Dinge geſchafft iſt, hat ſich der Magiſtrat ge⸗ 
nöthigt geſehen, dem mit dem Bau betrauten Baumeiſter Lands⸗ 
hut ſeine Stellung zu kündigen, ſo daß derſelbe mit dem 1. Februar 
n. J. von der Leitung des Baues zurücktreten muß. Bis dahin 
bezieht er wie bisher ein 3 Honorar von 10 Mark. Der 
Magiſtrat ſtellte ihm die edingung, daß er die Abrechnungs⸗ 
arbeiten unter Aufſicht des Stadtbauraths Lehmann zu Ende 
führen ſolle und forderte die Zeichnungen von ihm ein. Letztere 
wurden geſtern Abend nicht herausgegeben, heute früh jedoch auf 
das Nathhaus geſandt. Gegenüber der Forderung, unter Aufficht 
des Stadtbauraths Lehmann die Arbeiten zu leiten, verhält ſich 
Landshut ablehnend. Inzwiſchen iſt er erkrankt. Man darf mit 
es geſpannt ſein, wie ſich die Angelegenheit weiter entwickeln 
wird. 

* Breslau, 5. Nov. [Stellungnahme der ober⸗ 
ſchleſiſchen Tabak⸗Induſtriellen gegen die Er- 
höhung des Tabakzolls und der Tabakſteuer.] Am 
13. d. M. findet im Rathhausſaale zu Ratibor eine Verſammlung 
der oberſchleſiſchen Tabak⸗Intereſſenten behufs Stellungnahme zu 
den geplanten Zoll⸗ und Steuererhöhungen, und Berathung der 
dagegen zu ergreifenden Schritte ſtatt. Es iſt erfreulich, daß der 
Oſten nicht hinter dem Weſten zurückbleibt, wenn es gilt, zahlreiche 

ntereſſentenkreiſe und insbeſondere Arbeiterfamilien, die jetzt in 
abriken und Hausinduſtrie lohnenden Erwerb finden, vor dem 
drohenden Verluſt ihrer Exiſtenz zu ſchützen. Wie leider viele 
e ei fo befindet ſich auch die Tabak⸗ und Zigarren⸗ 


zwei Kinder. — gan zu derſelben Zeit wurde der Landbriefträger 
Str. hierſelbſt verhaftet, der beſchuldigt iſt, Poſtgelder unterſchlagen 
und Urkunden gefälſcht zu haben. Der Genannte iſt zwanzig Jahre 
im Poſtdienſt. 

* Landsberg a. W., 4. Nov. [(Bürgermeiſterwahl. 
Braunkohlenlager.] In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde an Stelle des verſtorbenen zweiten Bürgermeiſters 
Fenner der hieſige Stadtrath Lehmann gewählt. — Bei Königs⸗ 
walde iſt ein größeres Braunkohlenlager entdeckt worden und es 
werden bereits Vorbereitungen Fei daſſelbe auszubeuten. 

* Arnswalde, 4 Nov. [Der flüchtige Kaſſirer! des 
hieſigen Amtsgerichts, Gerichtsſchreiber Bäck, iſt in Stockholm ver⸗ 
haftet worden und augenblicklich auf dem Transporte hierher. 


Militäriſches. 

Berlin, 5. Nov. Die ſeit langen Jahren ſchwebende Frage 
des „optiſchen Schießens“ oder richtiger geſagt, des „opti⸗ 
ſchen Zielens“, hat nunmehr eine Löſung gefunden, indem der 
zeige Bonnen 15 Bau, De ae a 

as neue Syſtem eine elapparats erfunden hat, das auf dem erkannte aber der dienſthabende Beamte die bei 

Prinzip der Camera obscura beruht und ebenſo ſicher, wie einfach | hat wegen des Zwiſchenfalles um Eulschuldiaung ung RR — 
in Funktion tritt. Beſonders dürfte dieſer Apparat in Zukunft eine fangenen Pinſcher ſofort wieder in Freiheit. Die Kaiſerin Friedrſch 
Umgeſtaltung der „Kornverhältniſſe“ aller Geſchüze im Gefolge hat ſich beeilt, die geſetzliche Strafe für das freie Laufenlaſſen 
haben, die in geſchloſſenen Panzerthürmen der Forts reſp. an Bord eines Hundes — 10 Lire — dem Municipio anzuweiſen und obens 
der Krtegsſchiffe ſtehen Als dieſer neue Apparat einer engeren drein ein Trinkgeld für den Hundefänger beigefügt, der ein ſehr 
Kommiſſion, die ſich anfangs durchaus ablehnend verhielt, vorgeführt komiſches Geſicht gemacht haben ſoll, als er auf dem Polizeiamt 
wurde, war das Reſultat der Treffgenauigkeit ein überraſchendes, erfuhr, weſſen Hund er gefangen habe. 

da ſämmtliche abgegebenen Schüſſe als jngenannte Kernſchüſſe“ + Tempora mutantur Von Zelt ; 

im Biel ſaßen. Ganz abgejehen davon, daß durch dieſes Chftem | int man immer hübiche Proben moderner Tleelfucht d 2 
Schnelligkeit und Leichtigkett ber Seuertattit bewirkt wird, bietet | weiten deutſchen Reich gebührend belacht, aber nie beherzigt werden 
es den großen Vortheil, daß es den an den Geſchützen thätigen Den Superlativ in Erfindung und praktiſcher Anwendung von 
Bedienungsmannſchaften den beiten Schutz gegen das Einjchlagen | Titeln zu erreichen, ift München beichieden geweſen, indem vor 
4 8 8 Treffer eg da einerſeits Br Sedo mur Kurzem in öffentlichen Blättern ein Arbeiter des Hoftbeaters ge⸗ 
gerade jo groß zu ſein brauchen, um das Geſchoß paſſtren zu | legentlich der Todesanzeige ſeiner Frau den ſtolzen Titel gab: 
laſſen. auf der anderen Seite der Apparat um jo genauer zu hand⸗ „Königl. Hoftheater ⸗Farbenrelbers ebilfens⸗ 
haben iſt, je dunkler das Innere des Thurmes, Die mit der Prü⸗(gattin“ !! — Einige Wochen iſt es her, daß * Münch . 
fung beauftragte Kommiſſſon hat einſtimmig ihr Urthell dabin ab- über ein Mädchen lachte, das ſich auf dem Stunde sante den 
egeben, daß dieſer Zielapparat jofort auf allen in geſchloſſenen Charakter „Oberplakatan ſchlägerstochter? beilente 
f gfizmen, Feat in 1 er jet. 8 i und dafür in den Zeitungen arg verſpottet wurde. Gerade die 
0 5 m 1 a io n Zutunft das denkbar ſicherſte fein, das über- Regiſter und Ausichreibungen (Aufgebote) des Landesamtes liefern 
haupt möglich iſt. oft recht u . Beiträge zur Geſchichte der ſozialen Ver⸗ 


hältniſſe. ie es im Mittelalter nicht ſelten geſchah, daß adeft 
Aus dem Gerichtsſaal. Landſaſſen in den Bauernſtand und ſtädtiſche Patrizier in ge 
* Berlin, 5. Nov. Eine ſalomoniſche Verfügung 


* Auen S ſo 8 jest arme Adelige in das 
traf geſtern ein Richter beim Amtsgericht I. Es handelte ſich in zgemeine Volk zum Broterwerb zurück. Hierzu war in früheren 
einer Zivilklage um ein paar Stael d Der Lieferant batte den Jahren die Ableg des Adelstitels nöthig, wozu die Neuzeit 
Beſteller verklagt, weil derſelbe Ausſtellungen machte und die 


un 

nicht mehr zwingt. So war dieſer Tage auf der Aufgebotstafel 

Stiefel nicht bezahlen wollte. Zum geſtrigen Termine waren die des Standesamtes München!] angeſchlagen ein Schulen alen 
Stiefel zur Stelle. Der Amtsrichter ſah ein, daß die Ladung eines gi 


ann v. ee en OT ES vo ‚bie Ehe mit einem 

Sachverſtändigen nöthig fein würde und vertagte deshalb den Ter⸗Schreinermeiſter eingehen will, und des weitern ein Herr Adolf 
.. . ber eins Hiherin, heimjuhten der 
220 bas der Se 8 25 Ben Denen re =, gm Bl a wahrnimmt, zwei alten und vornehmen oberpfälziſchen Adels⸗ 
entwertgen Beklagter meinte dagegen, daß der Kläger die 1 am. Kere a 68 na 8555 2 . . — 
8 e be e ae ee 5 Zeit ein kommandirender General dieſes Namens in hohem An⸗ 
mit-. So geſchah s. = ſehen ſtand. Jetzt verſchwindet der Adelstitel unter dem ſchlichten 
— Namen eines Schreiner, der keine Ahnung hat von der Geichichte 

3 TER des ruhmreichen Geſchlechts ſeiner Braut. Wenn man dieſem 
Vermiſchtes. Adelstitel die Hoftheaterfarbenreibersgehilfensgattin gegenüberſtellt, 

Aus der Reichshauptſtadt, 6. Nov. Profeſſor 


9 an man wohl von einer beißenden Ironie des Lebens 
einrich de Ahna iſt unter großer Betheiligung aller künſtle⸗ ſprechen £ 
rifchen Kreiſe Berlins vorgeſtern Seacmig Uhr auf dem alten 7 Einen ſchrecklichen Tod fand auf der Helmreiſe des 
Kirchhof der Zwölf⸗Apoſtel⸗ Gemeinde in Schöneberg zur letzten 
Ruhe beſtattet worden. Der Sarg war über und über mit Kränzen 
bedeckt und bevor noch der Todtengräber ſeines traurigen Amtes 
waltete, war das Grab ſchon mit Blumen bis an den Rand gefüllt. 
Auch verwelkte Lorbeerkränze, Ruhmeszeichen von den Känſtler⸗ 
fahrten des Verewigten, wurden mit in die Gruft geſenkt. Der 
Kaiſer hatte ſchon vorher einen herrlichen Kranz auf dem Sarge 
niederlegen laſſen und im Auftenpe der Kaiſerin wurde ein präch⸗ 
tiges Palmen⸗Arrangement mit Theeroſen und Veilchen überbracht. 
Graf Hochberg war durch Profeſſor Dr. Taubert vertreten; im 
Namen der Akademie der Künſte war ihr Präſident, Profeſſor 
Becker, für die königliche Kapelle die Herren Kapellmeiſter Sucher 
und Weingartner erſchienen. Chargirte der Studirenden der königl. 
Hochſchule für Muſik und des Kunſtgewerbe⸗Muſeums ſtellten ſich 
mit geſenkten Schlägern neben dem Sarge auf. Auch die Mitglie⸗ 
der des Joachim⸗Quartetts, die Herren Prof. Joachim, Hausmann 
und Wirth und Prof. Barth, der in den Trios ſo lange Jahre 
hindurch mit de Ahna n hat, waren erſchienen, um 
ihrem theuren Freunde und Kollegen die letzte Ehre zu exweiſen 
und mit ihnen zahlreiche andere Künſtler von Ruf und Kunſtfreunde 
aus den erſten Geſellſchaftskreiſen. Mitglieder des königl. Opern⸗ 
chors leiteten durch Geſang die ernſte Feier ein. Die Rede hielt 
ger Prediger Stechow. Am Grabe 9 die von Herrn 
ammervirtuoſen Kosleck geleitete S er Hochſchule den 
Trauerzug mit den Klängen eines Händelſchen Marſches. Beet⸗ Genf und Lyon, dann in Oberöſterreich, ain, am Litorale der 
hovens „Trauerklänge“ begleiteten dann den Sar aus in die Adria, aber meiſtens tritt er hier nur als Buſch auf, ſelbſt in 
Gruft. Mit Heinrich de Ahna iſt eine der ſompalhif ſten Perſön⸗ Spanien wird er ſelten baumförmſg. Dieſe Buchsbäume find ganz 
lichkeiten unter unſeren muſilaliſchen Größen aus dem Leben ge beſonders geſucht, denn fie liefern uns ein vortreffliches Holz zu 
ſchieden. Drechslerarbeiten, Blasinſtrumenten, Kämmen, Löffeln, Doſen, 
Die Fahrgäſte eines Wagens dritter 2 5 in dem am Sonn⸗ Spindeln und anderes. Es iſt das ſchwerſte Holz in Europa und 
abend um 5 Uhr nach Potsdam fahrenden Zuge bekamen feinen hat eine ausgezeichnete Dichte und Politurfähigkeit. Daher waren 
geringen Schreck, als ein Jnſaſſe während der Fahrt die Wagen, die Oertlichkeiten, wo dieje Pflanze ganze Waldungen bildet, ſtets 
thüre aufmachte und mit den Worten: „Nun paßt auf!“ ſehr geſucht; man fand fie im Kaukasus, im Elburs, alſo in Kau⸗ 
binausſprang. Er nahm nicht den geringſten Schaden und kaſien, Armenien und Perſien. Solche Waldungen üben einen 
rüßte aus dem Graben mit Hutſchwenken. Wie es ſich heraus⸗ großartigen Zauber auf den Wanderer aus. Die Bäume werden 
tellte, war eine Wette um 75 Mark die Urſache des gefährlichen | nicht dach bilden aber ein dichtes, für Sonnenſtrahlen undurch⸗ 
Sprunges. Dabei iſt der Springer ein ſehr wohlhabender Mann, dringſſches Laubdach, fo daß am Boden keine Vegetation möglich 
fit, döchſtens trifft man Farrenkräuter oder Pilze. Kein Leben 
regt ſich zwiſchen den knorrigen, moos⸗ und flechtenbewachſenen 
Stämmen, nirgends ein Vogel, keine Inſekten, ewige Dämmerung 
und heiliges Schweigen, ſelbſt das Roß des Reiters empfindet dieſe 
Stille, es wendet oftmals den Kopf mit leiſem Schnauben, als 
„fürchtete es die Waldgeiſter“. Dieſen Waldungen iſt aber ſchon 
übel mitgeipielt worden. Dr. Dieck fand meiſtens nur Reſte, jo in 
den abchaſiſchen Urwäldern, allerdings auch einen Wald von 20 090 
bis 60 Ctm. dicken Stämmen am Bſipp, aber ſchon hatte eine eng⸗ 


nduſtrie in einer ſehr ſchwlerigen Lage, die in vielfachen Arbeiter⸗ 
entlaſſungen und Arbeitseinſchränkungen in den Fabriken ihren 
Ausdruck gefunden hat und noch weiter findet, und es kann ſowohl 
der Wes pon ge als auch der Volksvertretung nur erwünſcht ſein, 
darüber von berufener Seite aufgeklärt zu werden. Zu der Ver⸗ 
ſammlung haben, wie uns mitgetheilt wird, der n 
die Vorſitzenden der Handelskammern und Arbeitervereine, die 
Abgeordneten von Oppeln und Ratibor, der Bürgermeiſter von 
Ratibor u. a. m. Einladungen erhalten. (Bresl. Ztg.) 

* Görlitz, 4. Nov. (Zur Realgymnaſialfrage! 
wird dem „N. G. A.“ geſchrieben: Für die Erhaltung des hieſi⸗ 
gen Realgymnaſiums, deſſen Auflöſung die Stadtverordneten am 
28. Oktober mit ſehr geringer un auf Grund der Darle⸗ 

ungen des Magiſtrats beſchloſſen haben, find ernſte Bemühungen 
2 Gange. In einer am Donnerſtag Abend abgehaltenen Ver⸗ 
ſamwlung von Bürgern iſt behufs Erhaltung der ſeit 55 Jahren 
ſegensreich wirkenden Anſtalt eine Petition an den Kultus miniſter 
beſchloſſen, welche unter 1 8 Wien der vom Magiſtrat 
angeführten Gründe um Nichtgenehmigung des Beſchluſſes vom 
28. Oktober bittet. Zur Aufklärung der Bürgerſchaft über dieſe 
Frage, welche nach Anſicht der Verſammlung von größter Bedeu⸗ 
tung für die geſunde Weiterentwickelung unſeres Gemeinweſens 
iſt, wird die Petition, die auch dem Provinzial⸗Schulkolleglum 
ur Kenntniß zugehen ſoll, demnächſt veröffentlicht werden. In 
berſelben wird u. a. nachgewieſen, daß die Berechnung des Ma⸗ 
giſtrats über die Koſten der Anſtalt durchaus irrig iſt, und daß, 
ſeitdem laut Programm des Gymnaſiums und Realgymnaſtums 
das Propnzial⸗Schulkogegtum unter dem 14. März vorigen Jahres 
das Publikum über die Aufhebung des Realgymnaſiums beruhigt 
und aufgeklärt, der hieſige 1 der jetzt die Aufhebung aus 
finanziellen Gründen betreibt, ſich unter dem 27. April für die 
weitere Erhaltung des rin erlag er ausgeſprochen und der 
Direktor der Anſtalt auf die Anfrage des Magiſtrats vom 30. Ja⸗ 
nuar d. J., „ob zu Oſtern der Fortbeſtand des Realgymnaſiums 
ernſtlich gefährdet Tel,“ erwidert hat, „es liege keine Veranlaſſung 
u einer derartigen Befürchtung vor,“ das infolge des fortwähren⸗ 
ben Experimentirens mit der Anſtalt untergrabene Vertrauen des 
ublikums in ſolchem Maße wledergekehrt fit, daß ſchon jetzt die 
ahl der Unter⸗Tertianer des Realgymnaſiums nur wenig hinter 
der in zwei getrennten Coeten unterrichteten Gymnaſial⸗Tertianer 
urückſteht, und genau dieſelbe Höhe erreicht hat, wie 1869 beim 
ode Kaumanns zur Blüthezeit der Anſtalt. Der Beſchluß 
der Stadtverordneten hieſiger, ſtädtiſcher Behörden, aus finan⸗ 
ſellen Gründen eine höhere Anſtalt aufzulöſen, hat übrigens in 
Schlesien nur ein Seitenſtück in dem klerikalen Neiſſe. Selbſt 
kleine Städte, wie Striegau, Freiburg, Frankenſtein, haben be⸗ 
— ihre höheren Schulen trotz der großen Opfer beizube⸗ 
alten. 

* Striegau, 4. Nov (Brutale Rohheit. Unter⸗ 
ſchlagung.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr kam zu dem in der 
Stockgaſſe wohnenden Steinſetzmeiſter Peibſt der Arbeiter Scharfen⸗ 
berg, um ſich von ihm für übernommene Arbeit einen kleinen Vor⸗ 


Lloyddampfers „Havel“ ein aus Deſſau 8 Mann, der, um 
das Uebexfahrtsgeld zu ſparen, ſich im Donkeyſchornſtein verſteckte. 
Als die Maſchine ihre Thätigkeit begann, muß der Unglückliche 
feſtgeklemmt geweſen ſein, als man nach einigen Tagen ſeine Leiche 
fand, zeigte es ſich, daß er zu Tode geröſtet worden war. Jeden⸗ 
falls wird er bald die Beſinnung verloren haben, ſodaß er ſich 
nicht bemerkbar machen konnte. 

In St. Trond 5 zahlreiche Perſonen infolge von 


“ 


der es eigentlich „gar nicht nöthig“ hat. 

Ein leb 2 h 1 iſt, hieſigen Blättern zufolge, am Mittwoch 
in der Nattonal- Galerie während der Beſuchszeit verübt 
worden. Es wurde pon einer Bronzefigur Alexanders des Großen 
ein griechiſches e Bronzeſchwert, 25 Zentimeter lang 
und von künſtleriſchem Werthe, geſtohlen. 

Der am 8. Oktober 1841 geborene Former Albrecht Morath 
iſt verheiralhet, Vater von drei Kindern, und wohnte am Arkona⸗ 
platz 4. Heute Morgen gegen 3½ Uhr erwachte feine Frau in 
Folge eines Röchelns, das aus dem Bette des Mannes zu ihr liſche Geſellſchaft ein Kaufgebot darauf gemacht. Durch ſolchen 
drang; fie machte ſofort Licht und ſah, daß in ſeiner linken Bruft | Raubbau wird bald der letzte Wald unter der Axt fallen und jene 
bis zum Hefte eingebohrt ein etwa 1 Fuß langes Meſſer jtedte. | Gebirge Aſiens find eines herrlichen Schmuckes beraubt. 


mag;* 
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Umrechnungskurs für Pon . Der m⸗ 
rechnungskurs ſche Wob rann ine vom 30. Oktober ab bis 
— West — auf 203 M. für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 7. November. Salm Kurze. lot. . 5 
Weisen pr. Nob.-De. . . . 18g 25 153 50 
. 1³⁵ 75 156 50 
. pr. —.— 5 138 75 139 25 
do. April . 140 75 141 — 
Soiritns, Mach — Rotieungen e 
70er loko 32 30 32 20 
= 70er November . 31 40 31 30 
bo. 70er Nov.⸗Dez. si 40 81 3) 
do. 70er Dez.⸗Jan. — 81 69 
do. 70er April⸗ Mai 0 32 80 32 70 
do. 79er Mai⸗Jun i 33 10 33 — 
de. biber ſoko IR 52 — 52 10 
Nat. 5 var. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86.30] 86 25] Poln. 5%, Vibdrt. 63 6)| 63 80 
Acne dh Anl. = 900186 80 do. Liauid.-Wibri. 60 70| 61 10 


3⁰ 3 4% Goldr. 95 30 95 — 
do. 5%, Papierr. 85 40 85 59 
Oeſtr. Seh, Akt. g. 168 90 16 60 


Bol. 4° db 101 70 101 70 
0 / 14 706011 
1 10 = ef. { | 4 


40 
= le enbriefe 102 60/102 70] Lombarden 
of. Prov.⸗Oblig. 95 3) 95 30 Disk. Kommandits 184 20 184 10 
Deiterr. Banknoten 170 3) 170 2 
do. Silberrente 81 80, 81 80 n | 


anknoten 2 0 85 201 25 
al-, Debt Vidbr 98 50 98 50 


OſtprSüdb. E. S. A. 70 500 70 605Schwarzkopf 216 20.216 70 
Mainz. Ludwöf. do.113 50/118 50 Dortm. St. Pr. L. A. 59 50 59 70 
1 Mlaw. bo. 59 50 59 40Gelſenkirch. oben 139 701139 50 

Griech. 4% Goldr. 48 50 48 70 Inowrazl. Steinſalz 38 30 36 75 


allen e Rente 92 10 91 90 Ultimo: 
15 — 78 30 It. Mittelm. E. St. A. 105 99/106 50 


il. neue A 1890 78 40 
Ruſſ. 4% f. Anl. 1880 86 30) 86 2 Schweizer Zentr. 120 50 11 90 
do. zw. Orient = Anl. 64 — 64 100 Warſch. Wiener 201 — 201 — 
Rum 4% * 1880 82 10) 82 — Berl. Handelsgeſell. 135 201135 75 
Kr , I 1885 76 20] 76 —Deutſche Bank⸗Akt 160 — 160 — 
— tonſ. Anl. a 90 21 e Laurah 100 60 13 99 
— 184 50184 — ww Gußftabl. 120 6/120 7 


eee 
Nov. (Städtiſcher Zentral⸗ 


Ber 
Viehho 17 Zum Verkauf ſtanden: 


mil cher Bericht.) 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 9. November 1832 2 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


1. Abänderung des Ortsſtatuts fü 
5 für die e Stadt oſen, betreffend 
5 die Krankenverſicherung der Arbeiter vom 5. 2 Wed Be 1886. 
> n der Koſten behufs Einrichtung des Schulhauſes 
Nr. . u einem Feuerwehrhauſe. 
ahl; ner Rechnungen. 


5. Per —— 


Zwangsberſteigerung. 


im Wege der Zwangsvoll⸗ e 


Bartſchin und als deren n⸗ 
haber der Kaufmann Salo⸗ 
mon Lachmann in Bartſchin, 
unter Nr. 16 (früher Schubin 


— 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche] Nr. 67) die Firma M. M. 
bon Dorf Wilda Band IX | Krzyzanowski mit dem 
Bin Nr. 203 auf den Namen Sitze in Labiſchin und als 


s Adalbert Remlein, Ein⸗ deren Inhaber der Kaufmann 


wohne in St. Lazarus ein⸗ Michael Mareell Krzy⸗ 
getragene Grundſtück 15380 —zanowski zu Labiſchin, 

am 19. Dezember 1892, f) unter Nr. 23 (früher Schubin 

Vormittags 9 Uhr, Nr. 81) die Firma Abraham 


Lewin mit dem Sitze in La⸗ 
biſchin und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Abra⸗ 
ham Lewin in Labiſchin, 
unter Nr. 24 (früher Schubin 
Nr. 82) die Firma Anna 
Zabinska mit dem Sitze in 
Bartſchin und als deren In⸗ 
haberin die Wittwe Anna 
Zabinska, 

unter Nr. 310 früher Schubin 


vor dem unterzeichneten Gericht 
2 8 e Sapieha⸗ 
plab Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ne werden. 
as Grundſtück iſt mit 5,82 | 8) 
Mark Reinertrag und einer 
Tuche vou 0,3099 Hektar zur 
rundſteuer beranlagt. Ge⸗ 
1805 $ 41 Geſetz vom 13 Juli 
Bett wird beſtimmt, daß der 
Vetf ag von 1050 M. in dem h) 
ide an bie Stelle des — 1 un 
udeiteuer ⸗Nutzungswerths walska m em e in 
treten ſoll sr E Bartſchin und als deren In⸗ 


5 den 19. Oktbr. 1892. haberin die Handelsfrau Ma⸗ 
önigliches Amtsgericht, rianna Kowalska. 

8 theilung IV. m gr en) 4 

rmen ſollen nicht mehr beſtehen 

keuntmachung. und deshalb im Grundbuche ge⸗ 

löſcht werden. 15994 


Es werden die genannten 
Firmeninhaber oder deren Rechts⸗ 
nachfolger aufgefordert, einen 
etwaigen Widerſpruch gegen die 


205 1, feier Schubin 
mann Zi die Firma Herr⸗ 
Sitze in ee mit dem 
deren Snbaber } — eee ſchriftlich oder Rn Protokoll 

artſchin, ki zu des Gerichtsſchrelbers getlend zu 
b) unter Nr. 


machen. 
Nr. 52 die 810 a g Saubin Labiſchin, den 2 November 1892. 
mit dem Sie 


und als deren u Königliches Aunlsgericht. 


Lane, be Bekanntmachung 
unter Nr. 13 (früher Schubin 5 


0 ‚Breitag, den 11. d. 
Nr. 56) die Firma Wittwe Be 0 Uhr, werden 
David Zielinska mit dem im Magazin 1 eine Menge 


artſchin und als Sehen. und Roggenkleie, ſowie 

— A die Kauffrau verſchiedene Nakuralien⸗Abfälle 

Witwe David Zielinska, den gut Mühle, der Bäderei und 

Rosalie, geb. Foſevh u bieten eanzinen, Öffentlich meiit- 

erden 

d) * 15 (früher Schubin Fe gelangt auch in denen 
Nr. 64) die Firma Salomon 9 alich Ausbietung. 16022 

Lachmann dt den Site in Königliches Proviant⸗Amt. 


bis 58 M., für II. 50—54 M., 


90 Fleiſchgewicht. 


— A 


2890 inder, dabei 58 Dünen aid Schweden, troß mäßi⸗ 
Montagspreiſe erzielt, 1150 Stück gehörten der I. und II 
Die Preiſe notirten für I. 55 

für III. 40 bis 47 M., für 
IV. 34—38 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 29 % Tara. — 
Zum Ver kauf ſtanden 11071 Schweine, langſames Geſchäft bei 
mäßigem Export, Preiſeſweichend, Jes verblieb Ueberſtand, Mittags 
wurde die Schweineausfuhr nach Orten ohne amtlich überwachten 
Schlachthäuſern verboten, weil drei mit Klauen⸗ und Maul⸗ 
ſeuche vorgefunden, welche jedoch infizirt waren. 
3 für I. 57 M., ausgeſuchte darüber, für II. 54 —56 

M., für III. 50 — 53 Mt. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. 1341 Bakonier, 44 —45 M. — Zum Verkau 
ſtanden 1026 Kälber, das Geſchäft war ſehr ſchleppend, ge⸗ 
ringe waren viel vertreten. Die Preiſe notirten für I. 58 bis 
63 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 53—57 Pf., für III. 43 
bis 54 Pf. für ein Abe Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 7933 Hammel, flau, nicht geräumt, beſte Lämmer 
über Bedarf angeboten. Die Preiſe notirten für I. 38 bis 44 
Pf., beſte Lämmer 50 Pf., für II. 30-36 Pf. für ein Pfund 


Klaſſe an, ziemlich geräumt. 


Stettin, 5. Nov. (-Wochenbericht.) In der abgelaufe⸗ M 
nen Woche war das Geſchäft noch lebhafter als zuvor, der Abzug 
war in allen Artikeln ein recht guter und verfolgten die Preiſe im 
Allgemeinen ſteigende Tendenz. 

Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
13 784°), Tonnen, und beträgt ſomit der Totalimport von dort bis 
heute 292 249 ½ To. gegen 278 164 To. in 1891 und 331479 To. 
in 1890 bis in gleichem Zeitraum. Das Geſchäft in Schottiſchen 
Heringen verlief auch dieſe Woche im Allgemeinen ruhig, wenn: 
gleich die Umſätze in den verſchiedenen Waaren nicht ganz unbedeu⸗ 
tend waren. Beſonders lebhafter Kaufluſt erfreuten ſich Crown⸗ 
mixed, Crownihlen und ungeſtempelte Matties, wovon die Vor⸗ 
räthe jetzt in erſter Hand bis auf ein Geringes geräumt ſein 
dürften. Auch Crownmatfulls waren lebhaft gefragt, dagegen be⸗ 
ſchränkte ſich der Abſatz von Crownfulls und ungeſtempelten Voll⸗ 
geringen auf Deckung des täglichen Bedarfs. Letztbezahlte Preiſe 
find für Crownlargefulls 35—37 M., Crownfulls 33 M., unge⸗ 
5 ſtempelte ng e BI M., Crownmatfulls 23—23¼ Mark, 
Mattes 24 M tedium Fulls 21—22 / Mk., ungeſtempelte 
Matties 18—20 M., Crownmixed und Crownidlen 18-18 ¼ Mk. 
unverſteuert. — Von . Fetteringen wurden 8008 To. 
wodurch der Geſammtimport von neuer Waare auf] S 
96.060 To. gegen 57 685 To. im vorigen J ehre geſtiegen iſt. Die 
Bedarsfrage zeigt ſich immer noch recht rege, wenn auch nicht 
ſämmtliche zugeführte Partien von * haben verkauft werden 
können. Kaufmanns bedang 28—30 M., Großmittel 21—24 M., 


gem Auftret war das Geſchäft ſtille und wurden nur 85 


Die Preiſe Ki 


Konkursverfahren. 


n dem Konkursverfahren über 
bas Vermögen des Handels⸗ 
manns B. K. Beyerlein zu 
Priement iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 15995 


den 7. Dezember 1692, 


1 12 Uhr, 
— > Königlichen Amtsge⸗ 
ri N 8 
Bo ſtein, den 3. Nov. 1892. 
Gerſch schrei 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


N Verkäufe « Verpanhfungen 5 8 


Halsberkauf 


Mein in Liſſa 


Harzer 

Kanarienvögel 

gute Sänger, 

zu haben bei 16029 

Breitenstein aus dem Harz 
in Keiler's Hotel. 


Ueberraſchend 
iſt die Wirkung der Lilienmilch⸗ 
Seife von der Riviera Par 
fümesie. Berlin, fie bejeitigt 

chon nach kur, 2 8 alle 
Unreinheiten Haut, macht 
dieſelbe ſammetartig weich, wes⸗ 
halb ſie 11100 jeden Tollettentiſch 
unentbehrlich tft. 

Preis p. St. 50 Pf. zu haben in 
K. Beſtynsli, Halbdorſſtraße 3, 
Wedzicki, Alter Markt, D. 
Seidel, Wronkerpl. 1, K. Reto. 
ſtewicz, Kl. Gerberſtr. 4, Bazar 


de Vienne, 28 10a, M. 
Krüger, Samter, A attofe, 
m] Kempen. 15319 


Löſchung bis Ende . — 1893 9 


P. 
Markt 10 belegenes Grundſtück 
in welchem ſeit 30 Jahren Kolo⸗ 
nialwaarengeſchäft und Deſtilla⸗ 
tionsausſchank betrieben wurde, 
das ſich auch zu jeder andern 
Branche eignet, beabſichtige ich 
= verkaufen. Nähere Auskunft 
a Herr Spediteur L. Weil in 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 


berall folgreich einge⸗ 

e d. eee e eee 
Schöncberg b. Berlin. Wunderlich's 

Für Gutskäufer! Mana Zahnpaſta. 


BER Sanitätsbehördlich 

eprüft. 14251 
er Ka 
liche Zahn: u. Mundpflege 
aus der königl. Bayr Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Eine 2 75 Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 10677 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Hpothekariſche — — 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Pose ‚auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 15446 


Die beiten Hörapparate 
der Gegenwart empfiehlt der Er⸗ 
finder, ſelbſt ſchwerhörend. 

15673 II. J. Weigelt, 
Vegeſack bei Bremen. 
Zeichn. u. Beſchreib. koſtenfrei. 

Gardinen u. Stores, ſchönſte 

Muſter, weiß u. creme, abge⸗ 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franeo. 


„Shampooing⸗Bay Rum“ 
paßt und meterweiſe im Aus- ſſt das beſte Koffwaſſerz welches 


berkauf zu ermäßigten Preiſen in kürzeſter Zeit das Ausfallen 
1 


der Haare beſeitigt u. einen üppi⸗ 
Louis Kaempfer, en Nachwuchs hervorbringt. 
Markt 98. 


ere a Hm, ſofort 
Flaſ u. 2 M., Vo Baul 
Wolff, Wihelwpl. 3 8683 


n 8 E 
r f ß !.! ee er 
- — | . 2 


e 13 55 17 M., Mittel 1112 m. EN — 

Mit den Eiſenbahnen wurden vom 26. Oktober bis 1. November 

136 Tonnen Heringe verſandt und ſtellt ſich ſomit der Total⸗ĩBahn⸗ 

abzug vom 1. Januar bis 1. November auf 177 676 Tonnen 

gegen 143 9 ung in 1891 und 183 352 Tonnen in 1890 in 
(Oſtſee⸗Ztg 

([Privatbericht.] 


3,00 Mark. 
16,00 bis 17,00 M., na N 5 18 
Futtererbſen 14,00 bis 15,00 Mark. — Wohnen ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 14.00 —15,0) Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 bis 9,00 9,50 M., blaue 8 
9,00 Mk. Wicker ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00— 14,00 
bis 14,50 M. — Oelſaaten höher. — 8 stemlich, feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 —21,00 - 22,50 M. — Winter⸗ 
raps feſter, per 100 Kilo 21,90—22,70-—23,70 Mt. Winter 
rübjen per 2 8 21,50 — 22,25 - 22,70 M. Hanf⸗ 
ſamen per 00 Kilogramm 17 ‚0 bis 18,00 bis 19.00 M. 
e feſt, per 100 Kilogramm ſchleſtſche 13 0 580 
fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 
Seilen ch en ruhig, rer 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 — 16.00 
M., fremde 14.75 ois 15,40 M. — Palmtern kuchen ziemlich feſt, 
per h 12,50 — 13,00 M — Kleeſamen, rother 
ſteigend, per 50 Kilogr. 50 —55—65 M., weißer feine Qualitäten 
gefragt, per 50 Kilogramm 40—50 - 60—70 Mk., hochfeiner über 
Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 
Kilogramm 50—60—70 M. — 1 -Rleejamen ohne 
Angevot per 50 Kilogr. 35—45.—56 — Thymothee ruhig, 
per 50 Kilogr. 18—19—22,50 M. — 1 Ch, feſt, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Prutto Weizenmehl 09 22,50 2300 Mark, Roggenmehl 
00 21,50 —22 M., Noggen-f Haus backen 21.25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 10% Kile gramm 98010. 20 Dt. — Weisenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,60—9 00 Pe. — Kartoffeln billiger, 
1 ELattenL pro Ztr. 1301.60 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 
R tar. 


Badeeinrichtg. 38 Mk. Prospect gratis. L. Weyl, Berlin 4. 
— . ꝛ— — ans 


Kanarienvogel, Amſel, Droſſel, Fink und Staar und die ganze 
Vogelſchaar ſingt am beſten, lebt am längſten bei Fütterung mit 
Voß'ſchem Vogelfutter. Hier 15 zu haben bei Paul Wolff, Wil⸗ 
helmsplatz 3. Der große Prachtkatalog der Vogelhandlung Voß⸗ 
8 iſt daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über Vogel 
Onſt. 5 


N 


ff . . , . . nn nn  en ei 


Holzverſteigerungen 


dec Königlichen Oberförſterei Endtuigsberg. 

1. Am 23. November d. J. in Moſchin 

Vormittags 9 Übr: Alter Einſchlag, Landsort: Eichen 
10 rm Zaunpfähle, 44 Stockholz, Birken 2 Kloben, 1 Knüppel, 
27 Stockholz, 5 Reiſig III., Kiefern 43 Knüppel, 365 Stockholz, 
140 Stangenhaufen verſchiedener Stärke: Seeberg: Eichen 84 rm 
Reiſig III/ IV., Obſtbäume 4 Knüppel, 5 Reiſig, Anden 6 Kloben, 
1 Knüppel, 2 Reiſig, Kiefern 27 Kloben, 100 Sen 
Unterberg: Eichen 57 rm Reiſig, Kiefern 338 Stockholz, 125 


eiſig III. 13996 

Vormittags 11 Uhr: Alter Fader 1 Schlag 
agen 145, 530 rm a Kloben Friſcher Einſchlag: Seeberg 
chlag Jagen 117: 36 Kiefern Brettklötze mit ca. 36 Feſtmeter, 
Jagen 122: 14 Eichen VL/V. Klaſſe, 200 Kiefern II. / V. Klaſſe mit 
ca. 180 Feſtmetern. 

2. Am 24. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 

im Kahlſchen Gaſthof zu Stenſchebo. Aus dem Schutzbezirk 
Brand: Alter Einſchlag: 43 rm Kiefern Knüppel: Friſcher 
Einſchlag: Trockenhieb und Jagen 179, Schlag: Kiefern 140 Stück 
Schwachbauholz und ſtarke Rüſtſtangen, 150 Kloben, 150 Knüppel, 
20 Stangenhaufen, 80 Reiſig. 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 4 November 1892. 


Der Oberförſter. 
mine | 


U N 2 7 d 
Störung der Schling⸗ und Athmungs⸗ Organe: S 
Liebe’s Malzextraet-Bonbons, echte; 
bekömmliches, N Huſtenmittel; 20, 25 Pf. 
Röst-Maltin Schaumkugeln aus reinem Malzextrakt; 
angezeigt, falls Zucker zu meiden iſt. Doſen 30 Pf. in 
Brandenburg's und Hof⸗Apotheke. 

E 


arlazeller 2 7 
20» Magen - Tropfen, |: 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


r eee altbekauntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 


erkmale, an welchen man Magentrantbeiten eg ei Appetit⸗ 
25 Schwäche des Magens, übelriechender Athem, Blähung, ſaures 


. ofen, Kolik, Eahbrtiinen, übermäßige Schleimproduction, 
il Ele uud EBEN Bagentramyi, Hartleibigkei oder Verſtopfung. 
5 Auch bel Kopfidimerz, falls er vom Magen lzerrührt, 1451 


neberladen des Magens mit Speiſen und Getränken, 8 


Würmer⸗, Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. E 
Bei genaunten Krankheiten haben ſich die Maria 
eller Ragen⸗Fropſen ſeit vielen Jahren auf das I} 
efte . was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 
reis A Flaſpe ſammt Gebrauchsanweiſung 80 1 
oppelflaſche Mt 1.40. Central⸗Verſand durch Apotheker * 
arl Brady, Kremſier (Mähren). 1 
Wan bittet die Schutzmarke und Unterſchrift 
zu beachten 0 
1 ae Mariazeller Magen: Tropfen find echt zu 
abe 


Poſen: Kgl. priv. Rothe Apoth., Apoth. O. Hoffmann, Hofapoik, 
Dr. Mankiewiez; Schwarzenau: Apoth. O. Baum; 
Witkowo: Avotb. Sikorski. 5445 


die National Supotheten-Eredit-Bejeligaft zu Stettin 


ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundben fit. 
Anträge nimmt entgegen der General-Agent 9450 


Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Delicateſſen⸗Conſerven. 
ee e e ee 
Poſtcolli ER, M. 2. ½ Ank. M. 4. 
Poſtcolli Ar i. 25 Pfeßſeraurten M. 3 bi i 


vickles M. 4, Perlzwiebeln M. 4, Pflaumenmus m. 
Walin. M. 3,50, Preiſtelbeeren aelöeart. i. Zuck. M. 4,50, 
Zuckergurken M. 5,25, Vierfrucht (Kirſch., Himb., Johb., 
Erdb.) M. 6, Dreifrucht M. ride Heidelbeeren 15 3.5 A 

7 Doſen Früchte oder 7 Doſen Gemüſe 
Poſtkiſte ſortirt M. 6,50. 15157 
ab Magi gegen Nachnahme. 

Preisliſte koſtenlos. 


Fonſervenfabrik S. Pollak, Nagdeburg. 


1 Lieferant f. d. Hofküche Sr. Maj. 5. D. Kaiſers. 


Große Gewinne, keine Nieten. 


2, 000, 00. 1,000,000, 500,000, 250,000, 
Frts. 100,000, 50,000, 20,000 und 
zahlreiche Nebengewinne ohne Abzug, ſofort in Gold zahlbar, 
ſind auf 100 Frs. Prämien⸗ Obligationen der Stadt 
Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen. 

16000 Nächſte Ziehung am 20. November. 

Keine Nieten. Jede Obligation ſſt mit 160 Francs = 80 M. 
rückzahlbar, behält außerdem beſtändig das Recht, an allen 
Gewinnziehungen theil zu nehmen; wird daher durch erzielte 
Treffer nicht entwerthet und 1 Loos hat die Chance, zahl⸗ 
reiche und enorme Gewinne zu erhalten. Abgeſtempelte 
Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, offertre ich zu; 
Mk. 58 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die 
Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben gegen 11 
Monatsraten à Mk. 6.— mit ſofortigem Anſpruch auf 
jeden Treffer. Liſten nach jeder Ziehung. Ziehungspläne 
gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe bald entgegen. 
Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 39. 


ebe’s Sagrada- Wein, 


Eſſenz von Cascara Sagrada 2309 
egen Stuhlverſtopfung u. Schwerverdaulichkeit bewährt, 
(Fabrik: J. Paul Liebe, Dresden) 


Fl. M. 1,50, 2.25 in Brandenburg's und Hof⸗Apotheke. 


Cosmos-Seife 


T. Louis Guthmann, Dresden 


(Fabrik feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 


iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette-Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen⸗ u. Friſeur⸗Geſchäften. 


Versiche- 
rungs-Anstal 


BZZR . 2 22 2 = Mannhei 


„bernimmt Cautionsbestellung verschied. Art für vertrauenswürdige Personen 
jeden Berufes. Keine andere Gegenleistung gefordert als eine 
url. mässige Prämienzahlung. In 1891 gingen ein Anträge über M. 2,036, 148. 
!Bewilligt wurden M. 958,100 Cautionen. Discretion zugesichert. 


Speci. alitaet 


Wein-rosshandtung Sanita 0% 
aon TALBOT, 
Berlin 8 eee 


Südspanische Weine in 


Adolf Cohn. 


15880 23 Wilhelmſtr. 23. 


nuonsss uomo 


| Moscatel feingter“ 40 # 
orte Abocado "30 


09697) 


Offerire: täglich friſch ge⸗ 
geräucherten 15989 


Rieſenbückling, 
5 Wall in Se 9 a Wall 


Rieſen bratheringe, 


/ Faß, enth. ca. 55 Stück, 
a Faß 2 Mark. 


Delicatessheringe 


in 2 Liter⸗Doſen, a Doſe 1,75 M. 
Verſandt nur gegen Nachnahme. 


A. Besch, 


Räucheret und Braterei, 
Cröslin a. Oſtſee. 


Neuer Ural⸗Caviar, 
grobkorn 1 Ko. 6 M., 2 Ko. 11.50 
p. 4 Ko. 22 7 75 ; qrobtorn 1 Ko. 
7 M., 2 Ko. 13,50 p. 4 Ko. 26 M., 
dick. Aal in Gelee Mittelſtücke 
4 Lt. od. 2 à 2 Lt. od. / Lt. Doſ. 
M. 5,50. Große Kieler Sprotten 
160—200 p. Kit. M. 1.30 p. 2 Kſt. 
oſtk. M. 2,50. Ernst Schulz Nachf., 
ngen. 15045 


ilbelmsplatz 3. 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und geo- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr, Belau Selbstbewahrung 


. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark, Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
zielıen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
in Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


von E. Thermen: Dresden, 
iſt das einzig beſte Dlätät⸗Genuß⸗ 


Mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 
u haben bei Herrn Paul Wolf, 


15338 


Kin wahrer Schatz 


Druck und Nerlaa der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Eine alte gute Violine, 


Werth 600 M., iſt für den billigen 
Preis von 200 M. zu verf. bei 


Gebr. Eibich, 

Poſen. Walliſchei 5/6. 

Geld zu borgen für Kaufleute 
von M. 200—15000, wirkl. Be⸗ 
ſorgung in 3 Tagen. Zu ſchreiben 
an Böron, 74 ave de St. Ouen, 
Paris. Retourmarke beizulegen! 
Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. IL. Spr. V. 26. 


Die Selbsthilfe, 
TEE eee TEST 


Engros-Verkehr. 


Für Weingrosshandiungen. | 


Cie des Grands Vins de Champagne 
E. Mercier & Co. 


Union de propriétaires 


Epernay. 


Jährliche Produetion über 


Millionen 
Flaschen 


davon entfallen auf unsere 


Filiale in Luxemburg 


— bouteillirt —| 
% Millionen Flaschen 
BER TEEN RT EEE UNTEN ET EEE 


Laut steuerbenördlicher Zollquittungen wurden gezahlt für von Epernay 
nach Luxemburg eingeführte Champagnerweine im Fass: 


Im Jahre 1890: 97,416 Mark 5 Pf. 
Im Jahre 1891: 108,564 Mark 15 Pf. 


Im Jahre 1892: 176,497 Mark 80 Pf. 


fofoet ober Wenner au derm. Für Interessenten liegen die Original-Zollquittungen zur Einsicht aus bei 
unseren Generalvertretern 15999 


Vermietung. ee, 
Eine Barterre - Wohnung, 3 e 
Stuben, Küche u. Zubehör, neu 8 . Hitze & Co., Berlin SW. 
tapeatert und geſtrichen, für 3 i 
400 16018 3 Enckeplatz 3. 
Ein; Speicher für 2 Schüttungen 
für 200 M. ſofort zu ver⸗ 
miethen Schifferſtr. Nr. 20, 
zu erfragen beim Hausbälter. 
Ein großes, gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer tft preisw. ſof. z. verm. 
Bismarckſtr. 5, 3 Tr., l. 16036 
ür 15 M. monatl. ein ſchön 


treuer Rathgeber für alle Jene, die durch 
frühzeitige Berirrungen ſich leidend 
fühlen. Es leſe es auch Jeder, der an 
Schwächezuſtänden, Herzklopfen, Angſt⸗ 
gefühlu Verdauungsbeſchwerden leidet, 
Fender gefanbge hilft jahrli 
Fauſenden zur Heſundgelt und Kraft. 
egen 1 Mark (in Briefmarken) zu be⸗ 
er von Dr. L. . 
Web Giselastrasse 1 
Wird in Couvert verſchl. überſchickt. 


e- bande HAM 


Walliſchei 70 iſt d. Bäckerei n. 
Laden u. Wohnung p. 1. April 
1893 zu vermiethen. 15720 

Jacob Schachmann. 

Wienerſtr. 5 II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtändig 
neu renovirt, ſowie ein Stall für 
Offizierpferde, von ſofort billig 
z. verm. 10059 

St. Martin 34 ſind im 

I. Stock 3 Zimmer, Küche und 
Neben zu vermiethen. 

Näheres St. Martin 25, 
Hof, Comtoir. 12834 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſev. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 


St. Martin 53, 


I. Etage, 3 Zimmer und Küche 


nn ͤ —— . 
Le 


ern 


Engros-Verkehr. Für Weingrosshandlungen. 


Ein ſelbſtthätiger unverh. 


Gärtner 


möbl. Z. (ſep. Eing.) ſof. od. per findet ſofort oder zum 1. Januar 
1. Dezember zu v. St. Martin⸗ Stellung auf dem 5920 


8 Jera mir die Vertretung der Maſchinenfabrik 


rgedorfer Eiſenwerk 


für nn erg chleſien übertragen wurde, bitte ich die ge⸗ 


ſtraße 68 Hof 1 Tr. links. ehrten Intereſſe aten ſich dei Molkerei⸗Neu⸗ und Umbauten 


Dom. Brodziszewo 
Ein, a. Wunſch zwei möbl. an mich zu wenden. 


bei Samter. 
i x ſ. z. verm. Unter⸗Mühlen⸗ . Fre aner Sowohl der gute Ruf che f Fabrik als auch meine jahre⸗ 
nge A n 1 10 60160, Ein Lehrling G 10 Be lange Agent in dem Fache ſichert allen Auftraggebern die 
Möbl. Bimmer, kann jofort unter günftigen Des reellſte und beſte Bedienung zu. 


Bra, mit dingungen in meine Brauerei . 
iep. Eing.Tſofort od. . 1. Dez. eintreten. D. Noak, Brauereibei., . Ne nr Segen" a ie 


zu verm Schlofferitr. 2 1. Ratvitich. 15916 e Auch wird auf Wunſch die Oberauſſicht und techniſche 
15963 


2 2 Einen gut empfohlenen Leitung übernommen. 
Stellen- Angebote, jungen Mann, Mathis, Ingenieur, 
Poſen, Vietoriaſtraße 15 I. 


mit der Korrefpondenz, allenLager⸗ 
ne rm; 1 7 e u. Komptoixrarbeiten vertraut, der 


len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westeng. ſich auch für die Reiſe eignet, 


reibe e . Szuminska, 
Das Generaldepot der 
Wilhelmsplatz Nr. 3, J. Etage, 


N 
i 00 M. punch. Lell e von 
K. 0 Ma d I: 
empfiehlt ihr reichhaltiges La-| Mäntel, Rotunden, Pelz⸗ 
Mn Heinrich Dobri mer, ger in echt engliſchen Woll⸗ bezüge, Sortie de bal, 
Griier Grpedient Poſen. ſtoffen, Seide, Sammet Geſellſchafts⸗ Toiletten in 
und Peluche, die neueſten Pa⸗ eleganter Seide von 120 M. 


ſer Deſtillationsgeſchäft. Suche Commis u. Lehrling. 
— 3 ee äf Moritz Aschheim, 3 * riſer Tülle, Gaze, Stücke; an. Sch bemerke noch, daß 
tüchtige Kraft für 


handlung g 

Becker & Co Fur ein Koioniaimantengeihäfi|reien zu Ball⸗Tolletten, ich eine 
ferner Hüte, Schleier, Blu⸗ mein Haus gewonnen habe, 
men, Bänder, Federn und welche in engliſcher und fran⸗ 


Für unſer Deſtillations⸗ en gros & en detail wird ein 
anime enn junger Mann 
7 
einen Lehrlin fmoſaiſch, geſ. Zu erfr. bei Schleh, hochelegante originelle Fächer, zöſiſcher Art meiſterhafte Aus⸗ 
Becker & Co., Bretteſtr. 183. 16032 ſowie auch die beiten allbe⸗ führungen liefert und meine 


Liqueurfabrik. Ein ver). Förſter, kannten Corſets. hochgeehrte Kundſchaft in jeder 


1 Lehrling (Ehriſt) d den, kauen Betriebe des 16090 Hinſicht befriedigen wird. 


Ükommen vertraut 
mit guter Schulbildung für En Seele pr 11 wird 
Sprache mächtig, des Qu 


gros⸗Geſchaft bei Reumumeration, | b. 1 75 Adr. abzugeben unt. 


Eine deutſche Amme wird 
verlangt 16040 


dann ſich meiden unt. E. 1 19 poſtl. Poſen. 16028 h 
Dan Geld chungen Mann, et Superior Kärtofeſtartemehl [ 
3 findet ſofort oder zum 0. bill 5 ab Lager Poſen und Bronislaw 
3 1 nterbrenner. > Januar bei mir Stellung als 0 
e 0. Barts, der Kartoffelſtärkemehlfabrik Bronislaw 
Anfangsgehalt 300 Mark. bei Strelno für die Provinz Poſen. 
8 den, Gutsbeſitzer Senftleben in 
aco reiber, Schrimm 
bandlnng. 15547 enden 
ellenvermittelung 
für mein Schuhwaarengeſchäft geſucht. Bewerber muß genaue 
durch den Verband Deulſcher Handlungs⸗ Feachtenntniß ha — 16005 
Hummeret Nr. 451. 14171 


Suche einen fleißigen, nüchternen ee 
arts, Poſen, St. Martinſtr. 
Lehrling 2. Wirthihnftsbennler 
e Schrimm. 16003 
. 16 Verkäufer u. Decorateur ! 
gehülfen Leipzig, Gelhäftsielt Breslau, Cas Chaffak in Breslau. 


S. Samter, 
Wilhelmſtr. 


n N 


